Allerlei zur Wissbarkeits-Szene: „Zeit“

– Thema: Jedwedes „Geschehen“ in der WELT –

=======================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Abbildungsseitiges --> Weltausschnitte --> Dimensionalität --> Spielwiese --> Zeitablauf
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/szenario/zeit-szn.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Stand: 
Versions-Nummer = 0,7     {oft bloß schlagwortartig + mit Wiederholung von Kernaussagen}
{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld dazu
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
************

Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅  – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \Das – bereits von seiner methodischen Natur her abstraktionskegelförmige – »Referenzideal der Abbildung der WELT« in seiner Rolle als: ‚Allseits-Transparente Box‘; \zur ‚Vielheit‘ innerhalb dieser originalseits  angetroffenen »Einsheit«; \„zusammenhängen“ – als Merkmal; \„Änderung“ als solche – insbesondere „im Ablauf der Zeit“; \zum „Nacheinander“ im Ablauf bzw. in der ‚Abwicklung von Leistungen‘; \Phänomen: „Neuigkeiten“; \‚wissbar sein‘ – ein originalseitiges Merkmal; \zur ‚Vererbbarkeit + all der Ererbung von Merkmalen‘ im / aus dem »Kognischen Raum«; \„Spannungen“ & „Gleichgewichte“; \Der „Prozess“ an sich; \„Logik“ – Zufall; \‚invariant sein‘ (können) gegenüber Änderungen – hier:  bei solchen in der ‚Zeit‘-Szene; \„ZehnHoch“-Kritik; \„Wie kamen <xy / …> überhaupt in die WELT hinein?“+ „Wann war das?“; \Die ‚Zeit‘-Flanke des LÖSUNGS-Kegels; \an der „Vordersten Front“ von (kulturhistorischen) Entwicklungen; \zur „System-Dynamik“ – als solcher; \zum Weiterstricken am eigenen »Kognitiven Lebensfilm«; \„Prognostizierbarkeit“ – Möglichkeiten + Probleme; \zum „Rückspul“-Szenario der KOGNIK; \„Film-Streifen“ – als solche; \„Menschliches Maß“; \{„<…> ist nicht mehr mein Bier!“}; \„Sta​tistische Thermodynamik“ + Das (so spontane / gewisse) Verhalten der „Entropie“ + „Der Zeitpfeil“; \„Messwes​en“ + Metriken; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK – (so auch für die ‚Zeit‘-Szene gültig!); \zur ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ der: Diskursraumdimensionen; Merkmale; Zusammenhänge; Fragen; Probleme; … + Richtigkeitskriterien; \„Rückkopplung + „Kybernetik“; \„Muster“ + Mustererkennung; \„Transformat​ionen“ als solche – mitsamt „Fourier-Analyse“; \Die eigene „To-Do-Liste“; \...

Systemische Grafik und Beispiele: \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \Das „ZehnHoch“- + „ZeitHoch“-Zoomszenario – (als Videoclips); \Systemische Grafik zum ‚Geschehen im Jetzt‘; \Wortfeld zum Schlagwort „Geschehen“; \Überblicksgrafik zum ‚Abstraktionskegel der Zeitlichkeit‘; \ZeitHoch-Tabelle; \Durchzoom​bare Grafik: „Die zeitliche Entwicklung des Kosmos“; \„Flatland“ + Alle Zeiten; \„Zeitleiste“ zu Beginn des Universums; \Das „Märchen vom Planeten Erde“; \Beispiel: „Geschichtsschreibung“; \„Epochen der Erdgeschichte“; \zur „Kulturgeschichte“ (der ‚Großen Ideen‘); \Prinzipgrafik: „Die Front des jeweils persönlichen »Kognitiven Lebensfilms« in Standbildern“; \„Zeitliche Trendkurven“ + als Prognose-Varianten; \...

Literatur:
Gerard ‘t Hooft, Stefan Vandoren, „Time in Powers of Ten“ – Natural Phenomena and Their Timescales; Carl Friedrich v. Weizsäcker: „Aufbau der Physik“; ...; ... 

=======================================================================================


Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:

„Wie eigentlich wird es gleich weitergehen?“

Lokal --- global --- universell – oder im eigenen Kopf. 
---------------------------

Für uns Beobachter ist es so, 
als würde „Die WELT“ in jedem einzelnen Augenblick 
„erneuert“. 

– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅  – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \‚Die WELT‘ versus: ‚Die Welt‘; \„Platz“ da sein / entstehen – für ganz Anderes; \„Änderungen“ – speziell im Laufe der Zeit; \...; \...] 

************
„In der Vergangenheit sieht man Zwangsläufigkeit, 
in der Zukunft Freiheit.“ 
– [N. N.]

************

Die einzige Möglichkeit, frei zu handeln, 
hat man immer nur in der Gegenwart!

In der Zukunft können wir nicht handeln, und in der Vergangenheit nicht mehr.
[Niklas Luhmann: „Einführung in die Systemtheorie“, S. 203 /204]
– [\dasselbe grafisch dargestellt; \sooo bloß „geschehen“ versus: \<dies und das> „tun“ + \eigens „in die WELT eingreifen“; \Die entsprechenden „Perspektivwechsel“ + \„Paradigmenwechsel“ – als solche; \‚Glatte Kanten‘ – so vorgefunden innerhalb der »LÖSUNG zum Puzzle WELT«; \Phänomen: all die „Neuigkeiten“; \...]  

************

Allerlei Aufreißer

– 
„Für den Menschen ist nur der Augenblick Wirklichkeit! – Das JETZT.“
– 
„Was später wirklich passiert, ist noch nicht geschehen!“ 

– 
„Von all den Möglichkeiten, die grundsätzlich passieren könnten, ist 
                                   – dann im JETZT – genau dieses Eine geschehen.“
– [\„Prozesse“ – als solche; \„Kontingenz“ – als solche; \...; \...]   
– 
Das „Wechselhafte“ / „Vergängliche“ / ... 
                                   versus: Das „Gleichbleibende“ versus: „in Zyklen“
– [\„invariant sein“ – hier: bzgl. Verschiebungen der Zeit; \Überblicksgrafik: „Entwicklung des Kosmos“; \„Univer​salien“ – als solche; \Der ‚Kognitive Lebensfilm des Individuums‘; \Das „Anthropische Prinzip“ + Das ‚Samenfäden‘-Argument; \„<… + …> miteinander vergleichen“ – als solches; \...]

· Die Zeit fließt! Im Gegensatz zu „Gold“ oder „Gestalt“ kann „Die Zeit“ nicht erhalten werden. 
Folglich kann sie nicht gespeichert werden. Es gibt keine Möglichkeit eine „Menge Zeit“ direkt / nebeneinander mit einer anderen (früheren / späteren) „Menge an Zeit“ zu vergleichen. 
Die Zeiger der Stoppuhr und digitale Anzeigen stellen nicht etwa „Die Zeit selbst“ dar. 
Sie bilden nur – kontrolliert – (zeitbedingte) „Unterschiede“ in einer bestimmten mechanischen bzw. elektronischen Konfiguration ab. ...
– [\„Substanz sein“ – (oder nicht); \„Änderungen“ – als solche; \...; \...] 

· Alles ist in Wirklichkeit bereits vorbei. Doch oft weiß man noch gar nicht, was da passiert ist:
--- Dann erst: „Shit !!!“ --- Oder die stolze Verkündigung: „We have landed on Mars!“
– [\„Kontingenz“ – als Phänomen; \...; \...]   

· Zeitzonen: „Wie spät ist es denn jetzt?“ – Rundum am Nordpol!
– [\‚Kognitives Glatteis‘; \...; \...]  

· ...
– [\...; \...]  

*****

Genauer gesagt: 

‚Originalseits‘ geht es bei dem, was da ‚Modell steht‘, nur um ein 
Riesengroßes gleichzeitiges Geschehen.
In demjenigen, was wir mit: „Jetzt“ oder „Moment in der fortlaufenden Zeit“ bezeichnen.

Nicht aber schon um das (ebenso messbare) Merkmal „Änderung“! 
 
· Keinerlei Rückspringen in die – nur ‚per Abbildungsseitigem‘ erfassbare – „Vergangenheit“

· Keinerlei Vorspringen in die erst kommende „Zukunft“. 

– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \‚Modell stehen‘ – als Merkmal; \„Geschehen“ – als solches – \Systemische Grafik dazu; \„Änderung“ als solche – all die Arten von zeitlicher Änderung; \Das so (Narren)-freie „Behauptungswesen“; \all die „Schöpfungsgeschichten“; \„Geschichtsschreibung“ + „(Auto)-Biografien“; \(‚im Abbildungsseitigen‘ erst) „vergleichen“ können; \Systemische Grafik: Seitenansicht der ‚Zeitflanke der LÖSUNG des Puzzles WELT‘; \...; \...]  

*****

Die „JETZT-Front“ 
– mit all den dort in all ihrer Breite ständig + gleichzeitig „hinzuwachsenden“ ‚Wissbarkeiten‘

· Bilder vom Fortschreiten des „Geschehens“ / der zeitlichen „Entstehung“ und dem „Vergehen“ von: <… / … / …>

· … §...§
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \all die Arten von „Änderung“; \(trotzdem immer noch) „in sich zusammenhängen“; \„Selbstorganisation“ + „Autopoiese“ – deren Wirkprinzip; \»Eingriffe in die WELT« – als (vergleichsweise spät emergentes) Wirkprinzip; \Systemische Grafik: Das ‚Geschehen im Kognitiven Nadelöhr‘ – hochaufgelöst „im jeweiligen Jetzt“; \Das jeweilige Nacheinander in den „Schöpfungsgeschichten“; \...; \...] 

*****

Innerhalb der nach ihrer ‚Wegknipsung aus dem Referenzideal der Abbildung der WELT‘ abgelagerten ‚Menge an Wissbarkeiten‘ finden sich – massenweise – „Korrelationen“ unterschiedlichster Art.
Darunter auch solche, die hindeuten auf so etwas wie Phänomene von:
· „Gleichzeitigkeit“

· „Kontinuierlicher Änderung“ in Form einer Serie von Nacheinander 
  -->  ‚abbildungsseits‘ (ziemlich erfolgreich) als „Ablauf von Zeit“ vorstellbar:
         – linear + stetig + originalseits unabänderlich – im Fortschreiten des „Jetzt“-Moments
· „Kausalität“
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \all die Arten von „Korrelation“; \all die ‚Nachbarschaftsbeziehungen im Kognischen Raum‘; \„Interpretation + Darstellung“ – als solche; \zum besonderen Nutzen von ‚So als ob‘-Paradigmen; \„Kausalität“ – speziell innerhalb der ‚Materiellen Welt‘; \...] 

*****

„Reproduzierbarkeit“ --- egal, wann und wo man die „Messung“ / das „Experiment“ auch macht
§...§
– [\„Gewissheit“ als solche – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \„Experimente“ – als solche; \„invariant sein‘ (oder nicht) – als Merkmal; \...; \...]  

*****

„reversibel“ als Prozess versus: „irreversibel sein“
„Zeitsymmetrisch“; bis hin zur „T- und CPT-Invarianz“!

Alle§? klassischen§ „Physikalischen Gesetze“ sind zeitreversibel. Sie selbst unterschieden nicht zwischen der „Vergangenheit“ und der „Zukunft“. Zwischen vorwärts und rückwärts.
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \„Kinofilme“ – rückwärts vorgeführt; \Das „Rückspul“-Szenario der KOGNIK; \„Deterministisches Chaos“ – Der Schmetterlingseffekt; \Das Neutrale Kaon-Teilchen + Die „Umkehrbarkeit der Zeit“; \\Wiki:  „CPT-Theorem“; \...]

*****

Hinter dem „Gerichteten Zeitpfeil“ stehen – gemäß dem 3. Hauptsatz der Thermodynamik – „irreversible“ Prozesse. Ereignisse passieren in einer bestimmten Reihenfolge. Nicht in anderen. Diese „Sortierung“ speziell für das Geschehen im Tortenstück „Materielle Welt“ gilt, soweit wir wissen, im Gesamten observierbaren Universum. Wir mögen zwar einmal andere Planeten mit intelligentem Leben entdecken, aber keine „Welten“, in denen diese mit dem Löffel Zucker und Wasser per bloßem Umrühren voneinander zu trennen vermögen. Für mache Prozesse – komplizierte Vorgänge mit vielen individuell daran beteiligten Teilen – scheint in das »Original WELT« nur eine erlaubte Entwicklung „eingebaut“ zu sein. ...

– [\Das – ‚originalseits‘ so unabänderlich angetroffene – Merkmal »Einsheit in Vielheit der WELT«; \„Wechselwirkungen innerhalb der Materiellen Welt“ + „Die Naturgesetze“; \‚Selbstorganisation‘ – als solche am Werk; \Die N ‚Modalitäten der Existenz + Änderung‘; \all die ‚Rütteltests im Kognischen Raum‘ – hier speziell: solche für ‚Behauptungen‘ zum „Geschehen innerhalb der Materiellen Welt“; \...; \...] 

*****

§Die Zeitfront des jeweiligen Augenblicks, „Gegenwart“ genannt, erfasst alle Regionen der WELT! Als Front verläuft sie quer-durchgehend durch die gesamte ‚Vielheit der WELT‘. Nichts in der WELT kann dieser Art von "Ständiger Erneuerung" entkommen. Diese Front betrifft damit die ‚Wissbarkeiten‘ aller Zeiten. Ausnahmslos und von allem Anbeginn der WELT an. 

Manches bleibt über längere, gar über „unendlich lange“ Zeiten hinweg zwar unverändert. Sieht immerzu gleich aus und ist damit darstellbar als eine einzige „Tatsache“ / „Konstante“ / „Universalie“. 
Anderes dagegen ändert sich kurzfristig. Oft in solch dramatischem Ausmaß, dass zu seiner originaltreuen Darstellung riesige Zeitreihen und immense Datenbanken erforderlich wären.  
Über all die „Auflösungsgrade“ hinweg: 
„Lagebilder“ sind nicht etwa beliebig, ihr Inhalt kann – ‚originalgetreu‘ – nicht derart springen, wie es ‚abbildungsseits‘ überall per Filmschnitt problemlos möglich ist. Die Bilder unterschiedlicher Auflösungsgrade sind streng miteinander verknüpft. Über das Merkmal »Einsheit der WELT« und dessen ‚Vererbungs‘-Folgen!
– [\Überblicksgrafik: „Die Entwicklung des Kosmos“; \Die ‚Vererbbarkeit‘ + all die ‚Ererbung‘ von Merkmalen im / aus dem ‚Kognischen Raum‘; \miteinander ‚verschränkt‘ sein – als Merkmal; \...; \...]  

Es geschieht speziell an der „Zeit-Front“ (und sonst nirgendwo!), wo die / neue / nachwachsende »Wissbarkeiten der Welt« generiert werden. 

Als ‚Wissbarkeiten‘ bleiben sie – danach! – für alle Ewigkeit erhalten: Die „Weltlage im GANZEN“ eines jeden Zeitpunkts als eine immense Serie über alle 14 Milliarden Jahre hinweg. Egal, ob die Abbilder / Messwerte / Tatsachen / Merkmale / Regionen / Inhalte uns dabei eher konstant oder volatil erscheinen. ‚Im Abbildungsseitigen‘ bleiben die Wissbarkeiten + alle früheren „Weltlagen“ auch dann noch erhalten, obwohl das »Original WELT« selbst mittlerweile völlig anders aussieht. 
Nur so ist historische Betrachtung möglich!
„Genau soooo sah es in der WELT {insgesamt / dort} damals aus!“; „<Das und das> ist zu diesem speziellen Zeitpunkt wiiiirklich passiert!“; „Genau daaaa-mit wurde damals die spätere Entwicklung <in der und der Weise> präjudiziert!“; „Wurde die folgende Option neu geschaffen - oder sie auf alle Zeit vernichtet!“; „...“

– [\‚wissbar sein‘ – als Merkmal; \„Geschichtsschreibung“ – als solche; \...; \...]
*****

Bei ihrer „Ständigen Erneuerung“ erinnert sich die WELT §irgendwie; unter bestimmten Bedingungen / ... § daran, wie sie vorher war. Mehr noch: Die Zustände, die sie früher einnahm, bestimmen in einem hohen Maße das Erneue​rungsgeschehen. Für manche Bereichen legen sie sogar eindeutig fest, wie die WELT in Zukunft aussehen wird. 

§Oder nur die "Wahrscheinlichkeiten für ein bestimmtes Eintreten". Oder gar etwas so "Unvorhersagbares" wie beim „Schmetterlingseffekt“.§

– [\Die – unabänderliche – »Einsheit in Vielheit des Originals WELT« – als Merkmal; \zur „Prognostizierbarkeit“ + deren Grenzen; \...; \...]  

*****

§Check – als Vorstellungs-Split?§

Der Begriff „Zeit“, die „Zeit-Szene“ als solche, existiert zunächst §sprich: ist ‚abbildungsseits‘ nur sinnvoll / ...§ im Zusammenhang mit der „Materiellen Welt“. Aus dem originalseitigen Entwicklungskegel des Urknalls heraus und seiner Folgen + den dazu „zulässigen Fragen“. 

Im dazu orthogonalen ‚Kegel zur Abbildbarkeit der Welt‘ / in der KOGNIK / ...§?§ gilt als „Zeit“-Begriff eventuell etwas ganz anderes. Oder eben gar keiner. Weil zur Aufspannung der insgesamt vorhandenen ‚Freiheitsgrade & ...‘ gar nicht erst benötigt. An die Stelle von: "Davor"; "Anfang"; "Immer"; "Ewig"; "Ursache & Wirkung" & Co. müssten dabei paradigmatisch ganz andere Vorstellungen treten. Evtl. die »Einsheit in Vielheit« und dasjenige, was es mit den ‚Kognitiven Vererbungs-Zusammenhän​gen‘ + ??? so alles auf sich hat.  
                                            Ohne jegliches „Vorher“ und „Nachher“!
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \„Geschehen“ – als solche; \Die ihm ureigene ‚Verschränktheit des Kognischen Raums‘; \zueinander „orthogonal sein“ – als Merkmal; \Die (ganz und gar nicht materielle) „Kultur-Geschichte der Menschheit“; \zur – rein abbildungsseitigen – ‚Einrollbarkeit von Merkmalen‘; \...]  

*****

Eine trotzdem weitgehend operationale Definition: 

„Zeit ist, was die Uhren anzeigen.“

*****

Zeitmessung: = „vergleichen“

 „Wir verwenden ein Naturgesetz, in dem die ideale Zeit als Parameter auftritt. Mit dessen Hilfe beschreiben wir dann beispielsweise die Schwingungen eines bestimmten Atoms oder die Bewegung der Erde um die Sonne oder die Schwingung eines Präzisionspendels im Labor. Damit «übersetzen» wir die ideale Zeit in eine «ideale Bewegung». Diese ideale Bewegung ist dann im Prinzip beobachtbar und bildet unsere perfekte Uhr. ... 
Handelt es sich nicht eigentlich um eine «fiktive Zeit» oder gar eine Illusion? Ist die Zeit ein Konzept {/ ...} der Natur oder eine vom Menschen gemachte Abstraktion?“ 
                                – [Thomas Filk; Domenico Giulini: „Am Anfang war die Ewigkeit“, S. 9 / 10]
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅  – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \Szenario: „Kunstakademie“ – ‚Modell stehen‘; \„vergleichen“ – eine kognitive Leistung; \...; \...] 
*****

§„Die Einteilung des Tages in 24 Teile verdanken wir den Ba​byloniern. Ihr Zahlensystem beruht auf der Zahl 12. Der Grund liegt vermutlich darin, dass die Zahl 12 die kleinste Zahl ist, die durch 2, 3 und 4 ohne Rest teilbar ist. Später erweiterten die Babylonier ihr Zahlensystem zu einer Basis​zahl, die neben der 2, 3 und 4 auch noch durch die 5 teilbar ist. Die kleinste Zahl mit dieser Eigenschaft ist die Zahl 60, und damit wurde ihnen die zusätzliche Teilbarkeit durch die Zahl 6 gleichsam geschenkt. Diese Einteilung hat später der Astronom Claudius Ptolemäus übernommen. Ihm verdanken wir die Minuten und die Sekunden: Er unterteilte die Stunde in 60 gleiche Teile, die er «pares minutae primae» (die ersten verminder​ten Teile) nannte. Jede dieser «Minuten» unterteilte er wiederum in 60 gleiche Teile, die «pares minutae secundae» (die zweiten verminderten Teile). Die seltsame Logik der Sprache machte daraus die «vermin​derte» Minute und die «zweite» Sekunde.“§

                         – [formuliert nach: Tomas Filk + Domenico Giulini: „Am Anfang war die Ewigkeit“, S. 16]

*****

§„Denkt man bei der Festlegung eines Tages an eine volle Drehung der Erde um sich selbst, so erscheint eine Drehung relativ zu den Fixster​nen als natürlicher. Weshalb eigentlich? Wer sagt uns denn, dass sich unser Kosmos als Ganzes nicht dreht? Warum sollten sich nicht alle Sterne und alle Galaxien, kurz alles, was wir am Himmel beobachten, um ein gemeinsames Zentrum drehen? Immerhin dreht sich die Erde um die Sonne, und die Sonne dreht sich um das Zentrum der Milch​straße. Warum also nicht noch ein paar Stufen höher gehen und anneh​men, dass sich alle Himmelskörper um einen gemeinsamen Mittelpunkt drehen? Wie wir später noch sehen werden, rührt diese einfache Frage schon an den Grundlagen der Physik: Wäre eine solche Drehung überhaupt beobachtbar (und zwar prinzipiell beobachtbar, nicht nur praktisch)? Und falls das nicht der Fall sein sollte, müssen wir dann die obige Frage nicht als physikalisch sinnlos einstufen?
Unabhängig von dieser Problematik ... erweist sich der siderische Tag als wesentlich konstanter. Er ist im Verlaufe eines Jahres weitaus kleineren Schwankungen unterworfen als der Sonnentag. Trotzdem, es ist der Gang der Sonne, der unseren täglichen Lebensrhythmus bestimmt: Son​nenaufgang, Sonnenhöchststand, Sonnenuntergang, Nacht. Diese Tages​abschnitte sollten daher auch das ganze Jahr über gleichen Uhrzeiten entsprechen.“
– [ebd., S. 20]

*****

„Kommunikation“ mit anderen Zeiten
– [\Grafik: „...“; \Die Palette der gängigsten „Philosophischen Fragen“; \...]

· Der Blick in die Vergangenheit: „Wie war das damals?“; „Was + Wie ist es damals passiert?“ 
                               Aber manch anderes an ebenso Möglichem nicht. 
„Wie kam es eigentlich dazu?“; „Wann und auf welche Weise kam <dies> denn zustande?“
– [\Das „Rückspul“-Szenario der KOGNIK; \§Nachlesen-Können in „Alten Werken“ + Ermitteln können anhand „Archäologischer Spuren“§; \Die Palette der ‚W-Fragbarkeiten‘; \„Selbstorganisation“ – als Wirkprinzip am Werk; \all die ‚Abzweigungen im Kognischen Raum‘; \„Emergenzen“ – als solche; \‚Eingriffe in die WELT‘ – als Wirkprinzip am Werk; \Die „Wie überhaupt kam es zur <...>“-Fragbarkeit; \„Kausalität“ – als solche; \(tatsächlich) „möglich sein“ – als Merkmal; \...]
· Spekulationen in die Vergangenheit: 
„Was hätte (wohl) <...; Galilei; ...> {dazu} gesagt / gefragt / eingewendet / berichten können?“ „Wie hätte die laufende Geschichte dann wohl geendet?“; „Wie würde die WELT heute aussehen, wenn stattdessen: <...>?“
– [\...; \Was alles wäre anders gewesen / abgelaufen, wenn: <... / …>?; \Pfade der „Wirkungsausbreitung“; \„vir​tuell sein“ – als Merkmal  
 ; \„Verzweigung“ – als Merkmal im Kognischen Raum; \„System-Dynamik“ – als solche; \Der „Schmetterlingseffekt“; \(andere?) „Emergenzen“; \...]
· Der Blick in die Zukunft: 
„Was wird kommen?“; „Was kann kommen?“; „Was kann / darf auf keinen Fall kommen?“; „Wann passiert es?“; „Wer ist daran wohl beteiligt / davon betroffen?“; „...“
– [\„Prognosen“; \„Gewissheit“ – als solche; \„möglich“ sein; \„unmöglich“; \...]
· Spekulationen in die Zukunft: 
„Was meint Ihr denn <dazu>, liebe Kollegen aus so viel späterer Zeit? Wo Ihr das »Original WELT« doch schon so viel genauer und ‚raumgreifender‘ erforscht habt, als wir es heutzutage kennen (bzw. dies zu tun vermögen)!“
             – Und das nach Korrektur der allerschlimmsten unter unseren Fehlannahmen! –
– [\Szenario: „Kunstakademie“; \„Kontrolljahr 3000“; \Das „Gute Fee“-Szenario der KOGNIK; \‚wissbar sein‘ – ein originalseitiges Merkmal; \(immer mehr an) ‚Raumgreifung‘ – als solcher; \§+ Sciencefiction?§; \all die Arten von ‚Behauptung‘; \Das „Konklave“-Szenario der KOGNIK; \„Fehlinterpretationen“ – als solche; \Das ‚Delta+-Geschehen‘ der Erkenntnis; \„Weiße Flecken“ – als solche + deren jeweilige (Un)-Zugänglichkeit; \als extra Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den Kognischen Raum‘; \...]
*****
Zeitkonstanten innerhalb des Denkens der Menschen
„Diese Rhythmen bestimmen unser ganzes Leben!“

- 
Zwei Klicks lassen sich nur dann als getrennte Laute wahrnehmen, wenn sie mindestens 30 Millisekunden auseinanderliegen. 
  (+ entsprechende Schwellen beim: „Sehen“; „Schmecken“; „Fühlen“; „Riechen“; „…“) 
§Der „Vorgänger- oder Haas“-Effekt: Nachdem es ein bestimmtes Signal gehört hat, unterdrückt das Gehirn jedes ähnliche Signal, das binnen 40 Millisekunden daherkommt. 
--- Und vermeidet so Probleme mit allfälligen Echos und Umleitungen. ---
– [\\speziell diese „Schwelle“ + \„Chronostasis“; \...]
- 
Das „Physiologische Jetzt“ dauert 2 bis 3 Sekunden lang. 
Dieses subjektiv empfundene Ding ist es, 
das für uns zwischen 
der „Vergangenheit“ und der „Zukunft“ teilt.
        – [\...; \...]
- 
Die Lebensdauer von ca. 80 Jahren: im Sammeln eigener Erfahrung und bewussten Erlernen und Hinzulernen innerhalb des gesamten ‚Kognitiven Lebenslaufs‘. 
All dieses oft mühsam erworbene Wissen stirbt am Ende weg, ohne biologisch weitervererbbar zu sein.
– [\...; \...]  
-
... 
– [\...; \...]  

*****

Aus fremder Feder:

[Erhard Oeser: „Das Abenteuer der kollektiven Vernunft“, S. 47] 
---    „<…> so ergibt sich eine ganze Hierarchie von Zeitpfeilen“:

(
Der kosmologische Zeitpfeil, der auf dem Phänomen der Expansion des Universums beruht. 
Dieses Phänomen ist empirisch sowohl durch die Beobachtung der Fluchtbewe​gung der Galaxien (erkennbar an der Rotverschiebung) als auch durch die Feststellung der sogenannten schwarzen Hintergrundstrahlung, die ein deutlicher Hinweis auf den Urknall ist, be​gründet und durch die Gravitationsgesetze erklärbar.
– [\...; \...]  
(
Der thermodynamische Zeitpfeil, der auf den Gesetzen der statistischen Mechanik be​ruht und mit der Expansion des Universums vereinbar ist, gleichgültig, ob es sich um ein ewig sich ausdehnendes, den »Wärmetod« oder besser gesagt »Kältetod« erleidendes Universum oder um ein pulsierendes Universum handelt, das zwischen Zuständen stei​gender Entropie (Expansion) und sinkender Entropie (Kontraktion) abwechselt.
​​– [\„Thermodynamik“ + „Entropie“; \...]
(
Der elektrodynamische Zeitpfeil, der auf der lokalen Ausbreitung elektromagnetischer Strahlung beruht und über eine Theorie der Strahlungsdämpfung mit dem kosmologischen Zeitpfeil verbunden werden kann. {+ alles andere an: ‚Ausbreitungsgeschehen‘!}
– [\Istanbul; \Impact; \Elo-Mag; \...]
(
Der biologische Zeitpfeil, der auf der topologischen Struktur der „starken Zeitlichkeit“ der Organismen beruht und deshalb nicht auf den kosmologischen bzw. physikalischen Zeitpfeil zurückgeführt werden kann §?§.
– [\...; \...]  
(
Der psychologische Zeitpfeil, der auf dem physiologisch begründbaren Zeitempfinden beruht, das im neurobiologischen Zeitpfeil eine eindeutige Referenz besitzt.
– [\...; \...]  
Entsprechend dieser Hierarchie der Zeitpfeile gibt es daher auch eine Hierarchie der Zeithorizonte, die ineinander eingeschachtelt sind. Mit der Theorie des evolvierenden Uni​versums hat sich der Zeithorizont schlagartig ausgedehnt. Wie die geschlossene Him​melskugel der Fixsternsphäre geplatzt ist, so platzt nun auch der eng begrenzte Zeithori​zont: Trotzdem hat aber auch dieser Zeithorizont seine Grenzen, die in der modernen Kosmogonie unter den Begriffen Ursprung und Ende der Zeit diskutiert werden.“ 
– [\(statt „Hierarchie“): Der »Abstraktionskegel« – ein besonders unifizierungsmächtiger ‚Wissensträgertyp‘; \...; \...]  

*****

Möglichkeit & Unmöglichkeit 

Im „Klassischen Raum“ zwar können wir uns frei bewegen, nicht aber in der „Zeit“. Originalseits tickt die Uhr einfach so vor sich hin, ohne dass wir daran das Geringste ändern könnten. Wenn wir uns dennoch in der Zeit bewegen (oder meinen, sie verlangsamen oder beschleunigen zu können), so passiert dies einzig und allein ‚im Abbildungsseitigen‘.
Wir betrachten die – bereits abgebildeten oder noch abzubildenden – Dinge immer nur „von heute her“. Andere Zeiten – „gestern“ und „morgen“, egal wie nah oder fern diese liegen mögen: 
                                Niemals sind wir als ‚Körperwesen‘ tatsächlich dort!

– [\Geschichte; \Kulturhistorie; \Erinnerung; \Prognose; \„Gedankenexperimente“; \Das „Rückspul“-Szenario (immer nur abbildungsseits); \„unmöglich sein“; \‚Möbiussche Verdrehung‘ – im »Kognischen Raum«; \Das „Ich“ – in seiner Rolle als Körperwesen; \Systemische Grafik: Die ständig fortschreitende Front des Kognitiven Lebensfilms; ...]
*****

„Das Streiflicht“ – [SZ – 15.2.1988]

„Nach allem, was wir heute wissen, ist die Zeit eine Dimension, die lediglich ein Fortschreiten in einer Richtung zulässt. Man kann relativ leicht von heute nach morgen gelangen {durch Abwarten!}, der Weg jedoch von heute nach gestern ist schlechterdings unmöglich, jedenfalls was die tatsächliche, körperliche Reise unter irdischen Bedingungen angeht. Von der geistigen Zeitreise dagegen leben mindestens eine Wissenschaft, nämlich die Geschichtsschreibung, sowie zahllose andere Branchen, zum Beispiel Schriftsteller, Kinoleute, die Foto-Industrie usw. Sie alle machen sich einen brennenden Wunsch der Menschen zunutze: Wer ... erinnert sich nicht gerne? Und mehr noch: Wer hegt dabei nicht den (un)heimlichen Wunsch zu korrigieren, manches anders zu machen … 

... Wenn sich schon die Vergangenheit selbst nicht ändern lässt, dann kann man doch die Erinnerung an diese nach Belieben gestalten. Allerdings, verdammte Tücke des Objekts, ändert sich auch dieses Belieben, so dass andauernd Politiker, Historiker und Publizisten daran arbeiten müssen, das Bild von der Vergangenheit dem jeweils aktuellen Bild vom Bild der Vergangenheit in Einklang zu bringen.“
– [\...; \...]  
*****

Hier geht es um die unifizierende originalgerechte, bruchlose Verzapfung von allem, was sich irgend "Geschehen" nennen kann. Um die Verzapfung untereinander und mit dem großen Rest der ‚Wissbarkeiten zur WELT‘. Beides im Großen wie im Kleinen. 

– [\„bloß geschehen“ – als Merkmal; \„Kognitive Ökonomie“ – als solche; \all die „Invarianzen“; \Der jeweilige ‚Rest der Welt‘; \„Keinerlei Fremdparadigmen mehr benötigt!“; \...] 

*****

„Zeitraffer“ + „Zeitlupe“
· Um ein objektiv (in seiner Eigenzeit) stattfindendes „Geschehen“ überhaupt erst in den Maßstab des subjektiven "Jetzt" und seinem Gefühl für Bewegung und Veränderung bringen zu können. 

· Kinder und ... haben einen ganz eigenen Rhythmus, und der ist meist viel langsamer, als die Erwachsenen es erwarten.

· „Ruhe“ und „Schlaf“ – und die „Zeit“ verstreicht trotzdem!

· „Schon wieder wurde von den Medien ein neues Zeitalter ausgerufen!“

· „Einer wissenschaftliche Studie zufolge hat sich unser „Lebenstempo“ in den vergangenen 200 Jahren verdoppelt.“ 

· + Der Einsatz von Beruhigungsmittel, Antidepressiva und Muntermachern steigt jährlich um acht bis zehn Prozent.
· …
*****

Phänomen: 
Die Zeit läuft "ganz von alleine" ab. Im Gegensatz zum Glauben der Inkas brauchen wir keine Menschenopfer zu bringen, nur damit die „Sonne“ weiterhin täglich brav und regelmäßig aufgeht. 
Wenn sich <übermorgen, am 29. März 2006 – Ich selbst war dort!>, in Antalya mittags die Sonne am Himmel verdunkeln wird und „aufgefressen“ zu werden droht, besteht kein Grund zur Panik. 
Auch muss es keine „36 besonderen Menschen“ geben, von deren außerordentlicher Gerechtigkeit es abhängt, ob die Welt überhaupt weiterhin bestehen wird. ...

– [\„Invarianzen“ + Die Erhaltungssätze der Physik; \...]
*****

Das Zeitparadox 

Dieses Paradox lautet: 
„Auf einer Zeitreise in die Vergangenheit töten Sie unbeabsichtigt ihren eigenen Großvater. 
Die Zeugung Ihrer Mutter findet daher gar nicht erst statt. So kann es nie dazu kommen, dass Sie selbst derart in der Zeit zurückreisen und diesen Großvater töten.“

Wie alle „Paradoxien“ spielt und funktioniert diese Geschichte nur ‚im Abbildungsseitigen‘. 
Per Kombination lassen sich „Virtuelle Welten“, „Fiktive Situationen“ und die „Unglaublichsten Handlungsmöglichkeiten“ in beliebiger Fantasie erschaffen. Damit auch solche voller „Unmöglichkeiten“ und „Inneren Widersprüchen“.

Die Grundfigur zur Schaffung von „Paradoxien“ ist bekannt und untersucht („Selbstelementige Mengen“; „...“). Irgendwo eine Paradoxie einzuschleusen, ‚im Abbildungsseitigen‘ ist es leicht. Aber eben nur dort. Denn beim „Einschleusen“ sind zwangsläufig kognitive Freiheitsgrade im Einsatz. 
Doch diese Freiheitsgrade wirken als Operation nun einmal nicht (zusätzlich noch) in der realen, ‚originalseits ablaufenden WELT‘.

– [\„Paradoxien“ – als solche; \Das Phänomen: „Innerer Widerspruch“; \Die Palette der ‚Kognitiven Freiheitsgrade‘; \‚opera​tional sein‘ – als Merkmal; \Die »Einsheit der WELT«; \„Theoreme“ – Über-Lichtgeschwindigkeit; \...]
*****

„Zeit lässt sich nicht lagern!“

*****

Beispiel:                        „Niemand steigt zweimal in denselben Fluss.“ – [Heraklit]
Es nässt ihn jeweils ein anderes Wasser. Das vom ersten Mal ist – schon Sekunden nach dem ersten Mal – schon längst weg. Außerdem mag der Fluss mittlerweile an manchem Ufer herumgenagt haben. 
Oder er hat sich irgendwo den eigenen Weg ganz verbaut, ist in seinem Verlauf gar nicht mehr „derselbe“. ...

Außerdem ist selbst der Badegast nicht mehr „derselbe“. Sowohl physisch nicht (Haarwuchs + Dreck am Leib) als auch seinem ‚Kognitiven Lebensfilm‘ nach hat er sich gegenüber dem ersten Mal verändert.

– [\»Einsheit in Vielheit«; \‚Ich-physisch‘ versus: \‚Ich-kognitiv‘; \...]

*****

 Warteschlangen 

§...§; Warteschleife; Terminarbeit; Netzplantechnik; irgendwann drankommen; ...; …
– [\„tun“; \„nacheinander“; \\Wiki: „Warteschlangentheorie“; \Die jeweils persönlich zu managende „To do“-Liste; \...; \...]  

**********

§…§
{Zum Thema: „Zeit“ noch Dutzende von Seiten mit ähnlich ungeordnetem „Puzzlestein- und Roharbeitsmaterial“}
*****

Die „Zeit-tote Zone“ im Denkprozess:           [Ernst Pöppel]

· Das neuronale Netz von MENSCH und TIER braucht – aus nerven-physiologischen Gründen – zu seinem Schwingen und damit zu aller Wahrnehmung, allem Denken und Regieren um die 30 Millisekunden. Was unterhalb dieser Dauer, d. h. in kürzeren Abständen, abläuft ist für das Denken selbst „zeitlos“. 
Bei einem auflösenden Zoomen in solch eine Periode hinein passiert zwar im Detail physiologisch immer noch einiges. Allerlei Vorgänge, um das Schwingungsvermögen des Netzes überhaupt zu generieren, es abwechslungsreich mit Information beladen zu können. Statt dem per Supernetzung von Neuronen ursprünglich angelegten Chaos, ergibt sich plötzlich ein erster Schritt zur Ermöglichung von „Wahrnehmung“, „Vergleich“, „Einordnung“ und „Denken“. Eigentlich nur eine Reduktion der originalseits bzw. der ursprünglich und weit unterhalb von allem Bewusstsein wahrgenommenen „Komplexität“.
– [\...; \...]  
· Unterhalb von etwa §...§ Sekunden verschwimmen die Dinge, bleiben Unterschiede unbewusst.  
            --> D. h.: Auch das Bewusstsein und die Abfolge der Gedanken ist irgendwie getaktet!
– [\...; \...]  
**********

Übungen:
· Zeichnen Sie die Kognischen Stützstellen des Szenarios: „Achill und die Schildkröte“ 
                                mal in den ‚Abstraktionskegel der Zeitlichkeit‘ ein!
– [\„Achill + Die Schildkröte“; \„Stützstellenwesen“ + Näherungstechnik – im ‚Kognischen Raum‘; \Überblicks​grafik zum ‚Abstraktionskegel der Zeitlichkeit‘; \„Infinitesimale“ – als solche; \...; \...] 

· ...
– [\...; \...]  
*****

Zeitreisen – als „Geistwesen“ 

=  ‚Zoomende & Schwenkende Ansteuerbarkeit’ gewünschter „Örtlichkeiten“ 
 zu deren ganz anderen (mehr oder weniger gut ins Steuergerät eingegebenen) „Zeitpunkten“. 
Mal in Sprungbewegung für das ‚Körperwesen’ (als: „Beamen“), mal für den Beobachter in dessen Rolle als ‚Geistwesen’ (Geschichtsschreibung; Romane; Sciencefiction; Simulationen). 
Doch mit wenigen Ausnahmen bleiben der Beobachter und all die anderen da bewegten Dinge ihrem Auflösungsgrad nach im Bereich des ‚Menschlichen Maßes’. Obwohl für sie in der ‚Ersten Dimension der Welt’ die Spanne an Möglichkeiten viel weiter reicht.

– [\Der ‚Beobachter des WELT‘; \Das „Hohe Warte“-Szenario – ‚Körperwesen + Geistwesen’; \zur ‚Ansteuerbarkeit der Dinge’ – auch: im »Kognischen Raum«; \Das „Fadenkreuz“-Szenario der KOGNIK; \Das „Endoteleskop“-Szenario der KOGNIK; \vor Ort angetroffene „Wissbarkeits-Landschaften“; \„Geschichtsschreibung“; \„Was alles wäre / liefe ganz anders, wenn: <... / ...>?“; \Fallstrick: „Möbiussche Verdrehung der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \Die Erste unter „all den Dimensionen der Welt“; \Das bloß „Menschliche Maß“; \Das „Raumsonden“-Szenario der KOGNIK; \...]
-----
Selbst wenn sich herausstellt, dass „Physisches Zeitreisen“ grundsätzlich unmöglich ist, ist es doch wichtig, bestmöglich zu verstehen, warum im »Original WELT« dies so ist.

Das Paradox der Zeitreisen ähnelt seiner Struktur nach dem „Kreter“-Paradox und allen den anderen "Russell‘schen Paradoxien". --- Auch hierbei kommt es zur ‚Negation von Selbst-Elementigem’. §?!§ 
– [\Das Hauptmerkmal des ‚Originals WELT‘: seine durch Nichts zerstörbare »Einsheit in Vielheit«; \Phänomen: „Paradoxie“; \„Negation“ – einer der Kognitiven Freiheitsgrade; \„Warum erscheinen uns „Schwarze Löcher“ derart schwarz?“; \...]
*****

Teleportation: 
Augenblicklicher "Transport" von Informationen ("sofort", d. h. ohne eine Dauer für den Vorgang) 

Bei verschränkten Teilchen, d. h. zumindest auf dem Quantenniveau funktioniert das / verhält sich das »Original WELT« dementsprechend (Photonen-Polarisation + Quantenzustände + ...)

Das aber ist keine Teleportation der Photonen selbst oder gar der Materie wie bei Captain Kirk in Star Trek & Co. 

§„Tachyonen“ etwa kann man zwar behaupten und sie sogar theoretisch auf ihre – wenn es sie gibt – zwingenden Vererbungen hin untersuchen. Aber es gibt sie eben / nach allem, was wir wissen, nicht.§

*****

Bei der Zeitreise eines „Objektes“ oder eines bestimmten ‚Weltausschnitts‘ müsste, weil im »Original WELT« Alles weiterhin „bruchlos in sich zusammenhängt“ – wegen dessen ureigener »Einsheit in Vielheit« also – immer gleich „alle andere Materie“ ebenfalls mit-zurückreisen. Um solch einen Wechsel überhaupt hinzubekommen, reicht die Gesamtenergie im Universum – alles zusammengenommen – aber gar nicht aus.
– [\(materiell mitgeschleppter) „Kontext sein“; \...; \...] 

*****

 „Am Anfang war: <...>!“   /   Die „Allererste Ursache“
Klassischerweise können wir immerzu weiterfragen: 
„Und was war davor?“; „Und was war da noch davor?“ --- Unendlich oft so weiter!
Auf Seiten des ‚Abbildungsseitigen‘ ist gegen solch zunehmende ‚Raumgreifung‘ nichts einzuwenden. Dort sind die »Kognitiven Freiheitgrade« dafür vorhanden und reichen aus, einen entsprechenden Wissensraum so weit aufzuspannen, dass er alles an „Antworten“ und „Überhaupt denkbaren Möglichkeiten“ abdeckt. Ob dieser (bloß) ‚abbildungsseits‘ generierte „Wissensraum“ jedoch besetzt ist bis ins „Unendliche“ hinein mit ‚Entsprechungen aus dem Originalseitigen‘, ist eine ganz andere Frage. 
(Selbst „Die Zeit“ könnte – in Wirklichkeit – so etwas wie einen Anfang gehabt haben, mit einer bislang unbekannten Art von „Allererster Ursache“.) 

Die Frage: „Wie das allererste Etwas ‚entstanden‘ ist, warum und warum gerade zu <diesem> Zeitpunkt?“ zählt mit zur Kategorie der „Falsch gestellten Fragen“. Die Kosmologen konnten sie nicht beantworten und werden dies – zumindest so gestellt – wohl auch in Zukunft nicht können. Obwohl auch in diesem Fragenbereich / auf dieser Abstraktionsebene / in dieser paradigmatischen Ecke / ...  §wohl / mutmaßlich§ einiges wissbar ist. / Dies sogar wissbar sein muss! 

– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \Kosmologie – „Entstehung der Zeit“; \immer mehr an ‚Kognitiver Raumgreifung‘ – \Prinzipgrafik dazu – in Seitenansicht + in Draufsicht; \„endlich“ versus: „unendlich“ sein – als Merkmale; \...; \...; \...]
*****

In klassischer Denkweise tue auch ich manchmal so, als seinen „Raum“ und „Zeit“ völlig unabhängig voneinander. Dies ist, wie man nachrechnen kann, in erster Näherung zulässig, solange die Relativgeschwindigkeiten der Inertialsysteme, mit denen wir es da zu tun bekommen, wesentlich kleiner sind als die Lichtgeschwindigkeit c und solange örtlich die Massenkonzentrationen gering sind.
– [\Die „Zeit“-Flanke des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \Einstein – „vorher & nachher“; \‚Achserei‘-Arbeit – als solche; \\Wiki: „…“; \Grafik: „...“; \...]
*****

[Joachim Bublath: „Geheimnisse unseres Universums“, S. 9 ff.]

„Jeder glaubt zu wissen, was Zeit ist. Die Zeit kann fehlen, ablaufen oder »gestohlen« werden. Die Zeit ist aus unserem Leben nicht wegzudenken. Aber was Zeit wirklich ist, das vermag keiner so richtig zu sagen. Mit einer Uhr soll man die Zeit messen können. 
  Dabei werden in Wirklichkeit aber nur Zeitintervalle gezählt. Eine Uhr eröffnet uns nur die Möglichkeit, Ereignisse mit Zeitpunkten zu versehen und dann zu zählen, wie viele Zeitintervalle von einem Zeitpunkt zum anderen ablaufen. Wann zum Beispiel die 10 Sekunden für einen Hundert-Meter-Lauf beginnen, ist gleichgültig. Es liegt in unserer Hand, diesen Zeitpunkt – den Beginn der Messung – zu bestimmen. Zudem können wir die Intervalle auch anders als in Sekunden oder Minuten festsetzen. Die Einsicht ist, dass bei der Zeitmessung mit Uhren Ereignissen in der Natur Zeitpunkte zugeordnet werden. Diese Zeitpunkte sind beliebig verschiebbar, sie taugen nicht dazu, etwas über die Existenz oder das Vergehen der Zeit selbst auszusagen.“   --- + weiter mit diesem Zitat.
S. 23: „Von den Naturwissenschaften wird ein anderer, immer wieder zu reproduzierender Zeitbegriff gebraucht. ... Die andere Stütze ist die Vorstellung eines unveränderlichen Raumes, der als Koordinatensystem die Orte festlegen lässt, an denen sich die physikalischen Objekte gerade befinden. Die Zeit und der Raum bilden für uns die Bühne, den festen Rahmen, in dem das Weltgeschehen abläuft.“
– [\„Stützstellenwesen“; \‚Achserei‘-Arbeit; \...]
*****

Echnaton + seine Idee, dass die „Sonne“ nicht nur das „Licht“ hervorbringt, sondern auch „Die Zeit“: 
„In der traditionellen Kosmologie der Ägypter wurde die Zeit durch das Zusammenwirken aller Götter in einem selbstregulierenden Prozess geschaffen. Wenn nun aber, wie bei Echnaton, alles, was ist, entsteht und vergeht, das Werk der Sonne ist, werden die Götter überflüssig. Und die Zeit wird durch einen von außen angestoßenen Prozess generiert eben durch die schöpferische Sonne. Diese Echnaton-Idee ist „so bahnbrechend, dass seine Nachfolger sie in ihr Gottesbild übernahmen und raffiniert ausbauten. Das kommt dann sehr nah an Biblisches heran.“ 
                                         – [Jan Assmann, Uni Heidelberg + Bild der Wissenschaft 11/ 2002, S. 77]
– [\...; \...]  
********************************************************************************

Zeit als ein (‚beschreibungsseitiges‘) Ordnungssystem. Es funktioniert wunderbar (Kontinuität; Invarianzen; ...; Objekttreue; Simulierbarkeit), obwohl wir nicht genau zu sagen wissen, was das originalseitige Pendant der „Zeit“ (oder ihre Ursache) eigentlich ist.

„Wir stellen uns alles Existierende räumlich und zeitlich vor, weil wir selbst räumlich und zeitlich existieren. ... Unsere Hand findet den Fuß auch dann, wenn wir nicht hinsehen.“
                                               – [Roland Simon-Schaefer: Kleine Philosophie für Berenike, S. 57] 
§Genauer: Weil – neben einigen anderen den Diskursraum aufspannenden Dimensionen – ‚originalseits‘ wirklich so etwas wie „Raum“ und „Zeit“ Modell steht. Deren Übergewicht in der Vorstellung 
 gegenüber den anderen Dimensionen / Koordinatenachsen, erlangten „Raum“ und „Zeit“ (gemeinsam mit der Vorstellung „Materie“) speziell aus ihrer Allgegenwart und Nützlichkeit innerhalb der biologisch bedeutsamen Auflösungsstufen des „Menschlichen Maßes“.§
– [\Systemische Grafik: „Der Mensch in der Welt“ – Seitenansicht; \Systemische Grafik: „All die Auflösungsgrade“ – in Seitenansicht; \Das „Menschliche Maß“; \...]  
-----

Das physiologische Frequenzspektrum im Gehirn reicht gemäß der „Enzephalographie von Zyklen“ von ca. 0,1 Hz (im Standby-Modus) bis über 100 Hertz (bei höchster Konzentration) hinaus. 
                Auch da ist originalseits-phänomenologisch beidseits irgendwo Schluss!
Der 10 Sekunden-Rhythmus des „Default Mode Networks“ (DMN) im Ruhezustand (Standby / Default) + SCPs („Slow cortical potentials) – [Scientific American, March 2010, p. 28 – 33]
– [\Das „Gehirn“ – \in seiner Rolle als ‚Kognitiv wirksamer Apparat‘; \„nacheinander“ entstehen / daherkommen; \all die ‚Kognitiven Prozesstypen‘; \...; \...]
*****

„Die Naturgesetze machen keinen Unterschied zwischen der Vorwärts- und der Rückwärtsrichtung der Zeit 
. Es gibt jedoch mindestens drei verschiedene Zeitpfeile, die die Vergangenheit von der Zukunft unterscheiden: der thermodynamische Pfeil, die Zeitrichtung, in der die Unordnung oder Entropie zunimmt; der psychologische Pfeil, die Zeitrichtung, in der wir die Vergangenheit und nicht die Zukunft erinnern; und der kosmologische Pfeil, die Zeitrichtung, in der das Universum sich ausdehnt und nicht zusammenzieht.“
– [Stephen W. Hawking: „Eine kurze Geschichte der Zeit“, S. 192]
– [\...; \...]  

„Er zeigt, dass der psychologische Pfeil im Wesentlichen der gleiche wie der thermodynamische ist, sodass die beiden stets in die gleiche Richtung weisen. Die Hypothese, dass das Universum keine Grenze habe, sagt die Existenz eines ausgeprägten thermodynamischen Zeitpfeils voraus, weil das Universum in einem gleichmäßigen und geordneten Zustand beginnen muss. Und wir beobachten die Übereinstimmung des thermodynamischen mit dem kosmologischen Pfeil, weil es intelligente Wesen nur in der Ausdehnungsphase geben kann. Die Kontraktionsphase wird für Geschöpfe wie uns ungeeignet sein, weil sie keinen ausgeprägten thermodynamischen Pfeil hat.“
„Elektronen und Positronen laufen in entgegengesetzten Zeitrichtungen.“  

– [\...; \...]  
*****

"Die meisten der Gesetze der Physik sind zeit-symmetrisch: Sie gelten egal, ob die Zeit vorwärts oder rückwärts läuft. Trotzdem nehmen wir einen eindeutigen "Pfeil der Zeit" wahr, etwa wenn etwas zerbricht oder wenn etwas Zerbrochenes sich partout nicht von selbst wieder zusammenfügen will. 
Indem wir diesen Zeitpfeil, der durch das Geschehen der Thermodynamik definiert ist, mit dem kosmologischen Pfeil der Ausdehnung des Universums verknüpfen, definiert sich, für uns, eine Vorwärtsrichtung." 
– [\...; \...]  
*****

Die „Holographische Rekonstruktion ═ {entspricht} einer Art von „Zeitumkehr“    
§…§

– [\\Wiki: „Holographie“; \...; \...]  

*****

Phänomen

Das „Alter“ einer Person ziemlich genau schätzen können, obwohl keine Person auch nur die Andeutung einer Zeitachse mit Skalenteilung mit sich trägt. 
Am Telefon und bei Radiosendungen ziemlich korrekte Mutmaßungen zu diesem „Messbaren Wert“.

– [\Die „Mess“-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \...]  

*****

Synchronisation --- Eine unangenehme Erfahrung bei „Fremdsprachlichem“ 

Eigentlich kennt man alle da fraglichen Wörter und weiß über die jeweils notwendige Grammatik längst Bescheid (wie man hinterher frustriert feststellt). Und dennoch huscht alles zu schnell vorbei: 
Die Ansage im Flugzeug; Der beim Feilschen heruntergerasselte Preis; Die neuesten Nachrichten im Radio; Der eskalierende Streit im Krimi; Die plötzliche Arbeitsanweisung; …
Nicht etwa der kognitive Gang der Aussage ist hier zu schnell. In der Muttersprache hätte man wohl keine Probleme damit gehabt. Es sind der zusätzliche Reiseaufwand / die Umwege für Erinnerungsarbeit und all die notwendigen kleinen Abstecher zur „Rekonstruktion“ des mutmaßlichen Sinns, die uns die Zeit rauben. 
§als Analogie: Das Verpassen bestimmter "Mitnehmer / Zähne / Kogs" in der Metapher des „Zahnradgetriebes“ + Das Phänomen: „Nach-Tarocken“ können§
– [\„lesen“ + \„verstehen“; \Die „Zahnkranz“-Metapher“ der KOGNIK; \ ...; \...]  
-----
Zusatzaufwand beim Enträtseln / Verstehen fremdsprachlicher Texte

Im Flugzeug – direkt vor meiner Nase – standen zwei Schriftzüge: 

“Can Yeleği Koltuğunuzun Altındadır”
- Life Vest Under Your Seat -

[Can = Leben; Yelek = Weste; Koltuk = Sessel; Alt = Unterseite; ... ği = angehängtes Kennzeichen für "dessen"; unuz = Ihr; un = im Genitiv; ın + da = Genitiv + Anhängsel zur Kennzeichnung als Orts-Angabe --> "Altında" bedeutet daher "unter"; dır = als ausdrückliches: "ist"]

--> „Can yele|ği koltuğ|unuz|un alt|ın|da|dır.”
Frage: Wieviel Zeit haben Sie gerade eben zum Nachvollzug dieses „Verstehens“ benötigt? 
Im Vergleich zum englischen Text oder seiner Entsprechung in der eigenen Muttersprache? 
Auf jeden Fall mehrere Sekunden in Ihrem ‚Kognitiven Lebensfilm‘. 
Während dessen war „der Kanal voll“ für alles andere!
-----

Mehr zum Thema „Synchronisation“ und „Zeitnot im Sekundenbereich“: vgl. Autismus
*****

Phänomen: „Langeweile“

Lob der Langsamkeit / 
Lob der Schnelligkeit + als Thema: all die „Rekorde“
§…§

*****

Wollte man bei jedem einzelnen Gedanken – für jede seiner Komponenten / Ansteuerungen – volle ‚Kognitive Triangulation‘ betreiben, geriete man ständig in die Notsituation des Sprachenneulings: 
Keinem Gespräch könnte man mehr folgen, keinen Vortrag verstehen. Selbst mit den eigenen Gedanken würde man nicht rechtzeitig fertig. 
Doch das ist normalerweise nicht nötig. Es sei denn in Fällen von scharfer „Logik“, exakter „Mathematik“ oder beim korrekten Einpuzzeln der Wissbarkeiten gemäß den ‚Regeln der Kunst‘.
– [\...; \...]  
*****

Es gibt auch das umgekehrte Phänomen mit dem Hintereinander und der Synchronisierbarkeit, sobald die eigenen Gedanken schneller sind als ihre schriftliche Abbildbarkeit:

Manchmal kommen einem die Gedanken, Assoziationen, Ideen, gar Erkenntnisse und Entdeckungen viel schneller, als man sie im Moment verarbeiten kann. Sie wollen ja bemerkt, verfolgt und irgendwie ausformuliert werden. Die Möglichkeiten dafür sind durch bestimmte Durchsatzkapazitäten begrenzt. 

*****

Phänomene 
· „Feste Korrelationen“ – hier zwischen „3D-Raum“ und „Zeit“ 
Die Stabilität der Umlaufbahnen von Satelliten oder Planeten erzwingt für die einzelne Umrundung eine ganz bestimmte leicht errechenbare Dauer: Bei Brocken in einer nahen Erdumlaufbahn mit Harmonie in ca. 90 Minuten – nicht etwa Jahre oder Millisekunden. ...
– [\Die ‚Raum-Flanke‘ des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \Die „Materielle Welt“ + deren Dynamik; \zum „Fadenkreuz“-Szenario – hier: im Klassischen Raum; \„Korrelationen“ – als solche; \...; \Die N Modalitäten der Existenz + Änderung; \„Was wäre anders, wenn: <... / …>?“; \„Akustik“ + Harmonien + \„Wie es Euch gefällt!“; \Mathematik: „Differentialgleichungen“ + deren jeweilige Lösung – „Eigenwerte“; \...] 

· Jede „Schilderung“ eines Geschehens – egal ob Tatsache, Behauptung oder Wunschdenken. 
Alle Vorgänge an der „Front des Alltags“; bei der „Weiterentwicklung der Welt“; in der „Tagespolitik“; „…“
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \„Geschehen“ als solches – ein originalseitiges Phänomen; \...; \...]  

· Die Übertragungskapazitäten als Handicap der „Technischen Kommunikation“: 
Das „Dampftelefon“; mein erster Olivetti-PC damals; ISDN; ...; Gigabyte System Network [GSN] {beim CERN etwa: 800 Mbyte/s  -->  Jede Sekunde die volle Länge eines Spielfilms!}; „G1 / G2 / G3 /G4 / G6 / …“-Netzwerke
– [\„Technische Kommunikation“; \...; \...]  

· Die unbestimmte „Angst vor der Zukunft“ + „Blinde Fortschrittgläubigkeit“
– [\...; \...]  
· „Schnee von gestern“
– [\...; \...]  
· „Extrapolierte Ereignisse“ + „Spekulierte Zukünfte“
– [\...; \...]  
· Den Takt vorgeben: Grob wie ein Dirigent bei der musikalischen Aufführung; Fein wie: „...“
„im Takt sein“ / „aus dem Takt geraten“
· Langsames „Ein- und Ausblenden“ 
– [\„Kinowesen“; \...]
· Behauptung: „Früher da war die Zukunft noch besser bekannt. Weil sich in der menschlichen Welt alles viel weniger und langsamer entwickelte!“
– [\...; \...]  
· Zoomen als Zeitlupe: „sich eine Bemerkung / Fehlleistung des Gegners auf der Zunge zergehen lassen“ statt – wie üblich – unaufmerksam über das Meiste hinwegzuhuschen
– [\...; \...]  
· Alarmsirenen; Sterbeglöcklein & Co. + deren Informations-Gehalt über etwas „Vergangenes“ / „Kommendes“
– [\...; \...]  
· Die „Gunst der Stunde“; Der „(un)geeignete Augenblick“
– [\Die persönliche „Do do“-Liste; \...; \...]  

· …
– [\...; \...]  
*****

Geschichte + „Erinnerungstheorie“
– [\Erkenntnis; \Verzerrung; \...]

Im Kampf um Erinnerung und Vergessen

Ein Spruch in Kalifornien lautet: 
„History is five years old“.

[Prof. Wolfgang Frühwald]: 
Vor dem vollen Hintergrund des wirklich Geschehenen „80-Jahres-Epochen lebendiger Erinnerung“: 
Danach ist „die maximale menschliche Gedächtnisperiode“ irgendwie überschritten. 
Danach wird alles „zur Geschichte“. Mit anderen Qualitäten als die Erinnerung an die Dinge.

Unterteilt in zwei „40-Jahres Epochen der Erinnerung“ (jeweils ca. 1 Generation lang)

1. 
ca. 40 Jahre der Kommunikation aus dem Gedächtnis der Mitlebenden (Zeitzeugen / Schilderungen + deren Amnesien + Selbst-Biografien; Führung von Tagebüchern; Nachrichten und Neuigkeiten „aus der letzten Zeit“)

2. 
ca. 40 Jahre für die Übersetzung ins „Kulturelle Gedächtnis der Nachwelt“ (oder das Versinken für immer): Denkmäler / Gedenkstätten; Museen; Archivierte Sammlungen; ... 

Später: Aus der Geschichte / Vergeschichtlichung der Geschehnisse heraus 
-->  Neu-Schreiben; Wieder-Entdecken; Modisches; ... 
                                       --- In Poetik, Romanen, Verfilmungen ...
– [\all die „Medien-Produkte“; \...; \...]  
*****

Jede Branche weist eine unterschiedliche Entwicklungs-Geschwindigkeit auf. („Innovationszyklen“)

Das kurze Leben der Fruchtfliege war ausschlaggebend dafür, langwierige Evolutionsprozesse trotzdem im Labor beobachten zu können. 

Für die einzelnen Branchen / Wissbarkeitsgebiete / Forschungsarbeiten / Planungsaufgaben / ... lässt sich ein Ranking der „Taktfrequenzen“ aufstellen. Als Teil des jeweiligen ‚Kognitiven Fingerabdrucks‘.
– [\Das ‚Fingerabdruckwesen‘ im »Kognischen Raum«; \...; \...]  

*****

Was gerade passiert, wissen wir nicht. 
Allenfalls lässt sich erforschen, was einmal passierte. 
Der zeitliche Abstand zu den Geschehnissen erst ermöglicht deren Erkenntnis.
+ „Geschichtsschreibung“ geht noch viel später erst los!
– [\„Geschehen“; \„Erkenntnis“; \...; \...]  

*****

Phänomen „Vergilben“
· …
– [\...; \...]  

·  ... + Die um die letzte Jahrtausendwende herum so schnelle „Abfolge der Programm-Version​en“ (bei IBM, Apple, Microsoft & Co.), wo alles, was man sich zuvor zu dem Programm / der App und deren Installation mühsam ausgedruckt, angelesen, zusätzlich angeschafft, an die eigenen Bedürfnisse angepasst und zu Gewohnheiten gemacht hat, binnen kürzester Zeit obsolet wurde. Dabei lautet das ‚Referenzideal‘ doch: Das jeweilige GANZE ein einziges Mal installieren + Die Einzelheiten dann in alle Zukunft vergessen können. Weil ständig parat + vertraut.
     §+ ‚voll raumgreifend‘ gemäß den (ja seit Urzeiten wissbaren) „Benutzer​bedürfnissen“§
– [\‚Funktionen“ – als solche; \„Invarianz“ – Portabilität; \immer mehr an ‚Raumgreifung im Kognischen Raum‘; \„Benutzeroberfläche 3000“; \...]  

*****

In subjektiver Zeitvorstellung

Wer die Auffassung der Buddhisten teilt und an „Reinkarnation“, eine mehrfache Wiedergeburt, glaubt, hat eine völlig andere Zeitvorstellung. Mit den Dringlichkeiten sieht es für ihn ganz anders aus. Auch kann er – ohne mit dem eigenen Weltbild in Konflikt zu geraten – sehr tolerant sein. 
+ Ähnlich bei der Vorstellung „Ewiges Leben“ – als Ort im „Paradies“ verbracht oder in der „Hölle“
– [\...; \...]  
*****
Phänomen
Die zunächst nur ‚im Abbildungsseitigen‘ mögliche „Umkehr des Zeitablaufs“ hat in der Physik manchmal auch ‚originalseits‘ eine „Art von Realität“: Wie fast jeder physikalische Prozess kann „Paar-Erzeugung“ auch rückwärts ablaufen, als „Paar-Vernichtung“. Innerhalb ein und desselben Paradigmas + Diskursraums, mit demselben Satz an Gesetzmäßigkeiten für beide Richtungen. ...

– [\zum Nutzen + den Fallstricken von ‚So als ob‘-Paradigmen; \Das „Rückspul“-Szenario + (angebliche) „Zeitumkehr“; \...]  

*****
Wie verhält sich das Kontrastpaar Push und Pull eigentlich unter Zeitumkehr?
Wie unter der „Rückspulung“ von Abläufen? --- Die „Ursache“ folgt auf die „Wirkung“?? --- „...“
– [\...; \...]  
*****

„Jesus“ / „…“ / „…“ als Ursprung / Top-Punkt eines ganzen Kegels. --- "Zeitwirkungs-Kegel" 
So bei jedem anderen Menschen / „Großen Ideen“ / „Umwälzenden Ereignissen“ auch.
-----
Spruch: „Die Geschichte kennt keine „Happy Ends“, nur Krisenpunkte, die überwunden wurden!“
*****
Schlagwörter zur Zeitlichkeit

· „Improvisieren“  --- Unvorhergesehenes und der Umgang damit

· Die „Aussichten“ <auf Erfolg / …>

· Zeitgeschichte: „Geschichte, die noch qualmt“
· „Gedankenblitze“ versus: „Tagesaktualitäten“ versus: „Ewige Wahrheiten“ / „Uralt-Wissbarkeiten“ versus: Echte Universalien“.

· Der „Zeitgeist“ von Hegel & Co., der angeblich seine eigenen Ziele verfolgt
– [\Das ‚Attraktorwesen‘ im »Kognischen Raum«; \Das „‘Macher‘-Paradigma der KOGNIK; \...; \...]  
· „Fristen“
· „Das Leben geht weiter!“ – als (Pseudo-)Trost

· als Zwischenzeit: „mittlerweile“; „zwischendurch“; „nebenbei“
· „Entschädigung“ (z. B. als lebenslange Rente für einen zuvor erlittenen Schaden)

· „Spontanes Verhalten“ versus: „Zwangsläufigkeit“ 
– [\„Prozess-Geschehen“; \„Verhaltensformen“; \...; \...]  
· „Chronos“: Die Zeit als allgemeine Personifikation 
„Kairos“: Der jeweilige, subjektiv erlebte Augenblick des „Jetzt“.

· „Glauben Sie an die Vorsehung?“ --- §Push ? versus: Pull ?§

· Das „Fatum“ / Der „Schicksalsschlag“ + Ein gutes / schlechtes „Omen“ + „Weissagungen“ 

· „säumig“ / „zögerlich“ / „vorschnell“ / „allmählich“ / „...“; 
„bummeln“ / Der „Bummel“; „trödeln“; „schlendern“; „hasten“
· „warten“ / „<…> abwarten“ 
– Warteschlangen: §...§; Warteschleife; Terminarbeit
· „Erwartung“
· durch etwas anderes „aufgehalten werden“
· Die „Gegenwart“ / „gegenwärtig“
· „Anpassungsfähigkeit“ einer Spezies 
(z. B. deren träge Reaktion auf die: „Selbst heraufbeschworene weltweite Umweltkrise“)

· „Epoche“ / „Kulturepoche“
· „Die Zeit ist aus den Fugen!“ / „…“ – (als esoterische Sprüche à la Richard Wagners: „Götterdämmerung“)
· Die „Zeit“-Szene und der Glaube an die „Ewigkeit“ + Schwüre von „Ewiger Liebe“
*****

Die „Unumkehrbarkeit der Zeit“ im Makroskopischen: 
Etwas "rückgängig" machen (wollen)
Nichts geht irgend zurück (für den herausgezoomten, ggf. kompaktierten ‚Weltausschnitt‘). Es geht nur vorwärts wie immer. Da ginge es um die ‚originalseitige‘ Wiederherstellung eines früher einmal erreichten Zustands – zu einem späteren Zeitpunkt + mit Beseitigung von mittlerweile als unangenehm erkannten Folgen. 
Keinerlei echte Zeitumkehr! Nur spezifische Mittel zur Erreichung eines gleichen (statt des tatsächlich selben) „Zustands“. Oft in Form von „Schadensbewältigung“; „Reue-Tat“ ; „Sühne“; „...“.
Selbst, wenn man einen Film rückwärts abspult – tatsächlich oder spekulierend in Gedanken –, um damit doch noch „die Zeit umzukehren“, braucht es für dieses Abspulen eine gewisse ‚Neue Zeit‘. Wobei auch diese aus der „Vorwärts“-Zeit stammt. Längs des Zeitpfeils liegt diese Portion später als „Die Zeitspanne zur Aufnahme des Films“ selbst.
– [\...; \...]  
*****
Speziell aus der menschlichen Zeitszene
· Szenario: Ganz ohne „Uhr“ und ohne „Licht“ auskommen 
„Ist jetzt gerade Tag? / Nacht?“
 --- Die „Jahreszeiten“ draußen: Subjektiv als Eindruck – mit einem gewaltigen Potential für Irrtümer und Selbsttäuschung

· Manche Organisationen pflegen in termin-kritischen Verhandlungen vorübergehend 
                                                       „Die Uhr anzuhalten“.
· Präzise Behauptungen wie: 
"Einmal wird <xy geschehen / sich zeigen>". 
"Einmal ist <xy> passiert/ <za> hat ab {...} <tu> getan."

· „Versprechen“ / „Abmachungen“ (+ deren Einhaltung / Nichteinhaltung)

· „Pünktlichkeit“; "Bitte beeil dich!"; „…“ 
· „Stress“; „...“
– [\Die (persönliche / …) „To-Do-Liste“; \...; \...]  

· „Geduld“ / „Ungeduld“ / „Geduldsfaden“
· „Die Menschen ertragen anscheinend das Diesseits nur mit der Aussicht auf ein Jenseits.“ 
               Mit einem in den Einzelheiten ausgemalten „Leben nach dem Tode“?
· Die immer kürzere „Verfallszeit des beruflichen Wissens“
· Noch nicht einmal die „Uhrzeit“ und das „Tagesdatum“ liegen eindeutig fest. 
Sobald man die 24 Zeitzonen der Erde und die Datumgrenze beachtet.

· Die (unterschiedliche) Zeitverzögerung bis zum Wirkungsbeginn von „Maßnahmen“ / ‚Eingriffen in die WELT‘
– [\Eingriffe; \Wirkungsausbreitung; \Der „Maßnahmen-Kegel“; \all die Arten von „Maßnahme“; \...]
· §Die Jahre der Radio-Carbon-Uhr     ≠  „Jahre“ aus unserer Zeitrechnung / -messung§

· Die geologische Schichtung und Ablagerungen: 
„Von hier an nach unten zu ist alles älter als 100.000 Jahre!“
· …
– [\...; \...]   
*****

„ (Self-fulfilling) Prophecy “
- abbildungsseits 
(Vorhersagen)

- realitätsseits 

(Das „Geschehen“)

Alle Voraussage läuft abbildungsseits: 
Je besser die „Isomorphie“ in den für die Entwicklung entscheidenden Punkten zwischen der Abbildung / dem verwendeten Denkmodell und der immerzu ‚Modell stehenden‘ Wirklichkeit desto besser ist die Vorhersage / Vorhersehbarkeit / Gewissheit des dann „Tatsächlich Geschehenden“.
– [\...; \...]   
*****
Wetterprognose + Der "Richtige Überblick"

SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h
„vor Ort“ erlebtes Wetter --- auch als momentaner Blick aus dem Fenster

SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h
versus: Die Wetterkarte der 60er Jahre 

SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h
versus: Satelliten-Film der Wetterentwicklung von gestern
SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h
versus: Der Wetterfilm des letzten Monats
SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h
Tabellen in Raum und Zeit von Temperatur / Luftdruck / Feuchtigkeit usw.
· Die „Meteorologie“ als Wissenschaft – in 100 Jahren
SYMBOL 183 \f "Symbol" \s 10 \h
Der „Bauernkalender“ / „...“
Intuitiv schon (d. h. heißt ohne großen Denkaufwand) geben solch visuelle Zusammenstellungen wie der mittlerweile übliche „Satelliten-Film“ (im gängigen Ausschnitt / in gewohnter Detailauflösung und der Güte des Jahres 2000) eine weit bessere Prognose ab als alles Frühere.

Voraussagen sind an Bedingungen geknüpft, sind „Prognosen“. 
Alles andere ist „Prophezeiung“!
-----
Phänomen: Die so gegensätzlichen Vorhersagen von Börsenkursen und die mehr oder weniger an den Haaren herbeigezogenen Begründungen / Explikationen / nachträglichen Rechtfertigungen zu deren tatsächlichem Verlauf.

· Sich selbst erfüllende Prognosen: „Börsenspekulationen“ von Seiten der Marktführer + ...
– [\...; \...]  
· Sich selbst negierende / widerlegende Prognosen: als „Warnung vor einer Gefahr“
Die „Vorhersagen der Arbeiterbewegung“ bewirkten (nur) eine „Verjüngung des Kapitalismus“.
· …
– [\...; \...]  
– [\Rückkopplungen + „Kybernetik“; \...]

*****

Unterscheidung
· Der Zeitpunkt des (behaupteten / wissbaren) Vorgangs

· Der Moment der Aussage zu einem (vergangenen / jetzigen / künftigen) Vorgang

· – [\„Geschehen“; \‚Behauptungen‘; \„Linguist“; \...]
*****

„Invarianz“ / „Geltungsbereich“ / „Messbarkeit der Zeit“

Eine mittelalterliche Heldin sprach:
"Ich weiß, was eine Uhr ist: Ich habe gehört, dass der Sand, der durch eine Flasche rinnt, und der Schatten, den die Sonne macht, irgendwie dasselbe sagen, was einem die Glocken vom Kirchturm sagen, die Stunden fürs Gebet, die Abendandacht, die Morgenandacht und alle anderen. Ich habe von diesem Ding gehört, von der Uhr, die einem die Zeit sagt, ohne dass die Priester ihr sagen, was sie tun soll. Das ist irgendein Ding, das von alleine geht, glaube ich." – [N. N.]
– [\...; \...]  
*****

Spannung 
In Zukunft vielleicht einmal „Gewusstes“ ist schon jetzt wissbar. Doch vom Autor wird es bislang verschwiegen. Sonst aber muss es – ‚originalseits‘ – erst noch passieren.
– [\Konsum von „Medienprodukten“; \„Geschehen“ – als solches; \„Kontingenz“ – als Merkmal; \...; \...]  
*****

Zeit-Rolle in der Sciencefiction
„Der Zukunftsaspekt der Sciencefiction erweist sich bei näherer Betrachtung als eine Art optischer Täuschung. Sie ist §wenn der Autor Erfolg haben will§, keine illustrierende Futurologie, sondern Ausdruck von Ängsten und Hoffnungen der jeweiligen Gegenwart. Da der Mensch all das, was er sich ersehnt oder vor dem er sich fürchtet, subjektiv gesehen als auf sich zukommend empfindet, ist die Zukunft die große Leinwand, auf die er seine Erwartungen projiziert, ist sie die Bühne, auf der vermeintlich Künftiges inszeniert wird. Sie ist der Spiel-Raum, in dem unsere Fantasie vorauseilend agiert, um Szenarien dessen, was der Schoß der Zeit für uns bereithalten könnte, rational durchzutesten und emotional abzuschmecken.“ …
„Ich schreibe nicht über die Zukunft. Sciencefiction behandelt immer die Zeit, in der sie geschrieben wird. Ich mache keine Voraussagen. Ich versuche begreifbar zu machen, wie seltsam diese Welt eigentlich ist.“                                                        – [N. N.]
– [\Das ‚Spiel‘-Paradigma der KOGNIK; \...; \...]  
-----

Paradox?: 
Etwas spielt, objektiv betrachtet, in der (echten oder einer erfundenen) „Vergangenheit“ (oder „Zukunft“, oder in einer „Anderen Zeit“). Wir als Konsumenten erleben trotzdem die Story der Helden + Schurken in einem – (oft gebrochenen) – „Jetzt“. Und fühlen manchmal massiv mit.
– [\„virtuell sein“ / (nur) „im Virtuellen“ so passieren; \„Parteinahme“ – ein ‚Kognitiver Prozesstyp‘; \...]  
*****

Der „Dopplereffekt“ + ähnlich typische Phänomene der physikalischen "Zeit":   §…§
          (in Kombination mit anderen der den »Kognischen Raum« aufspannenden Achsen)
– [\...; \...]  
*****

„Die Zeitmaschine“
Wo genau liegt bei Sitzungen mit solch einer Maschine die „Systemgrenze“ für den jeweils zu transportierenden ‚Weltausschnitt‘? Mit präziser Festlegung im jeweils dafür zuständigen „Raum“! 
Immerhin wird da ein „Cut & Paste“-Schritt verlangt, ein Herausschneiden aus einem Zustand der WELT (wobei das entstehende „Loch“ sich sofort narbenlos schließt) und dessen noch unverändertes Einfügen in einen ganz anderen Zustand. Ein Vorgang, bei dem irgendwie bereits (‚Pseudo‘)-Platz vorhanden ist. Ohne dass dort eigens etwas zerschnitten werden müsste. 

Wo genau findet der Bruch zwischen den beiden „Zeiten“ statt? Insbesondere: Aus welcher der beiden Zeiten stammt jeweils die Energie für den Einsatz der Zeitmaschine? Vorwärts und rückwärts gesprun​gen. Wie kommt diese, falls notwendig, sicher hinüber in die jeweils andere Zeit? Immerhin fällt in den Hunderten von Jahren, die sich literarisch beim „Beamen“ so problemlos überspringen lassen, erfahrungsgemäß immer mal wieder der Strom aus. Also, aus welcher der Zeiten wird er bezogen? Nicht nur damit man im Detail weiß, wo (und in welcher „Zeit“) entsprechende Anzapfungs- und Sicherheitsmaßnahmen vorgenommen werden müssten? Oder zapft man die Energie gar in jeder der Zeiten ab, an denen man unterwegs vorbeirauscht?

– [\Das – ‚originalseits‘ so unabänderlich angetroffene – Merkmal: »Einsheit in Vielheit der WELT«; \„Fiktionen“ – als solche; \„Löcher im Wissensraum“/ ‚Pseudo-Platz‘ – als solcher; \„Zeitreisen“; \„ausschneiden“ + „einfügen“; \„Rahmenar​beit“ – als solche; \„Chaos“ – Der Schmetterlingseffekt; \„Vererbung“ – Das Zeitreisen-Paradox; \Einsteins – „vorher“ & „nachher“§?§; \selbstverschuldet als „Paradox“; \...]

-----

„Ziel-Ort“ und „Ziel-Zeit“ sind in Zeitreise-Szenarien nach Belieben anwählbar. Solange man die entsprechende "Telefon-Nummer" herauszusuchen vermag und diese im Leitstand als Ziel-Koordinate eingibt, muss es bei denen jedes Mal funktionieren.
– [\„Invarianzen“: als Phänomen; \„funktionieren“ (oder nicht) – als Merkmal; \...]
Das da zu Transportierende müsste aber auf all seinen „Auflösungsschalen“ den Zeitsprung mitmachen. Es geht nicht an, dass ein „Ich“ transferiert wird, seine Moleküle, Atome und Gedanken aber dennoch zurückbleiben. …
– [\Das „Ich“ – in seiner Rolle als Körperwesen; \Das „Ich“ – in seiner Rolle als Geistwesen; \...; \...]  
-----

\Confine & Cut: 
Zwar wissen Sciencefiction-Filme über die von ihnen behaupteten Welten anscheinend "Bescheid". Und zeigen dies in "echt wirkender“ Wirklichkeit. Doch wie sieht es mit dem zum Zeitsprung notwendigen „Herausschneiden der Materie“ genau aus? Was passiert auf mikroskopischer und molekularer Ebene – bis hin zum allerletzten Atom und Quark, so wie physikalisch erforderlich. Samt Kappung jeder einzelnen der bisher vorhandenen „Wechselwirkungen mit dem Rest der Welt“? Und wie mit deren problemlosem Aufbau an allen Stationen unterwegs auf der Reise. Eindeutig in der Zugehörigkeit entweder zum „Verpflanzten Objekt“ oder zum „Zurückgebliebenen Kontext“. Halbheiten passen nun einmal nicht in dieses Szenario. Oder würden es nur weiter verkomplizieren. Das alles, wo „Wechselwirkungen zwischen den Objekten / den Komponenten der WELT“ doch kaum feste Grenzen kennen. 
                                                                                       {<== noch so ein \‚Rütteltest‘!}
– [\Systemische Grafik: all die „Auflösungsgrade in der Welt der Materie“ – in Seitenansicht; \„Virtuelle Welten“; \Das „Behälter“-Paradigma der KOGNIK; \...]
-----

Um als Mensch überhaupt „Zeitreisen“ unternehmen zu können, muss man erst einmal existieren. 

Im Zuge einer Zeitreise kommt man nicht etwa nur ein bisschen früher auf die Welt, sondern gleichzeitig muss seine ganze Umgebung, letztlich das gesamte Universum um dieselbe Zeitspanne zurückgedreht werden. Denn ‚originalseits‘ bleibt es weiter bei der ‚Unabänderlichkeit der Einsheit in Vielheit der WELT‘. Schon das geringste Tun in der erneut zugänglichen „Vergangenheit“ (oder ein Unterlassen von irgendetwas damals tatsächlich Getanem) führt gemäß den Erkenntnissen der Chaos-The​orie zwangsläufig dazu, dass das »Original WELT« nicht noch einmal genau so abläuft, wie es tatsächlich abgelaufen ist. Im geänderten Weltgeschehen kommt es gar nicht erst zu unserer eigenen Existenz. Und damit zur Fähigkeit zu irgendeinem „Tun“, schon gar nicht zu demjenigen des „Zeitreisens“.
– [\„Verkettung von Mikroereignissen“; \‚Eingriffe in die WELT‘ – als Wirkprinzip; \...] 
----

Mit der bei Cut & Paste-Eingriffen in die WELT allemal notwendigen „Zwischenablage“, wird das Merkmal »Einsheit der WELT« auf Seiten des ‚Abbildungsseitigen‘ sowieso schon verletzt §?§. 
§Deren „Inhalt“ müsste irgendwie zeitlos sein, da er selbst – laut „Zeitreise“-Szenario – ja beliebig in Ort und Zeit umplatzierbar ist! Speziell dabei ist „Die Zeit“ nicht – wie sonst so oft – einfach wegprojiziert / schlicht wegprojizierbar!§

*****

Zeitangaben in der Alltagssprache

Wo „Gegenwart“ draufsteht, muss nicht unbedingt Gegenwart drinstecken. Der Satz „Ich liebe Dich“ beschreibt nicht zwingend einen aktuellen Vorgang. Obwohl im Präsenz formuliert, kann sich die Behauptung auch auf den nächsten Tag beziehen. Oder ist als gegenseitige Versicherung gleich für alle Ewigkeit gemeint. Sagt jemand, „Jetzt hat die Forschung <…> entdeckt“, ist die Gegenwart ja auch längst vorbei. 
Manches Wort verweist sogar mal in die Vergangenheit, mal in die Zukunft:
Das deutsche Wörtchen „einst“ etwa.

– [\„Klartext“-Sprache; \‚Diamanten im Kognischen Raum‘; \‚kognitiv wolkig sein‘ – als Merkmal; \...]
*****

Mit zum ‚Kognitiven Universalatlas‘ gehört – neben anderem – notwendigerweise auch eine Art von 
„Karten in die Zeit hinein“.

Ebenfalls gewonnen aus Unmengen von (oft wackligen) „Einzelpunkten“. Hier als Karte nicht etwa mit den klassischen x und y als aufspannenden Achsen, sondern mit der Zeitachse t.
   + (jeweils) etwas ganz anderem an Dargestelltem als bloße „Örtlichkeiten auf der Erdoberfläche“.

– [\Erkenntnis – "Karten in die Zeit hinein"; \„Kognitive Stützstellen“ – als solche; \Das Konzept: ‚Kognischer Universalatlas‘; \„Wie kamen: <.. + … + …> überhaupt in die WELT hinein?“; \Die Menge der „Rückspul“-Szenarien; \‚Achserei-Arbeit‘ – als solche; \Überblicksgrafik: „Die zeitliche Entwicklung des Kosmos“; \„Genealogie“ + Stammbäume; \...]

*****

„Zeitnot“ (auch auf Russisch: “zeitnot”) prägt so manchem von uns den Alltag.

„Die Zeit läuft heute schneller ab als früher!“
= ein Fehleindruck angesichts von manchem an exponentiellem Wachstum + …

– [\...; \...]  
*****

Sottise: "Hat die Vergangenheit eigentlich eine Zukunft?"

Was in der Welt ist die „Wahre Zukunft des Geschehenden“? 

· Das "Geschehende" mitsamt dem jeweiligen Nachher als GANZEM und im DETAIL gerät auf jeden Fall mit in die Menge der Wissbarkeiten hinein. Wie filmmäßig registriert wird Alles "untergebracht" – dann + dort auf Dauer unveränderlich.
– [\„Geschehen“ – als originalseitiges Merkmal; \Das ‚Kognitive Zwischending‘ – Die Idealreflexion des »Originals WELT«; \...]
· Doch als "Vergangenheit" hat das Geschehen eine äußerst schlechte Zukunft: 
In unserem „Wissen“ wird es meist gar nicht vermerkt, schnell wieder vergessen. Oder aber in allen möglichen Graden von ‚Kognitiver Verzerrung‘ und ‚Fehlinterpretation dargestellt‘. 
Mit oft hanebüchenen Fokussierungen, Auslassungen und künstlichen Zutaten in der Berichterstattung, der Geschichtsschreibung und der Autobiografie.
– [\...; \...]  
----

Sottise aus der Grammatik: „Wie heißt eigentlich die Vergangenheit von: "Er wacht auf?" “ 

*****

[SZ-Streiflicht vom: …] 
„… Erfunden haben die Zeitmessung aber erst die alten Ägypter ...
... und etwa gleichzeitig auch die Priester anderer früher Hochkulturen.

Das ist so an die 5000 Jahre her. Da saßen im heutigen Bayern ein paar friedliche Fischer an den Flüssen und haben sich bestimmt nicht geschert um die Zeit.

Es ist die Ironie der Geschichte, dass gerade die Erfindung dieser Zeitskalen und ihre Einführung als universelles Ordnungsprinzip menschlicher Gesellschaft von der Priesterkaste ausging, die mit dieser Struktur ein Abbild der himmlischen Ordnung auf die Erde herunterholen wollte. Die mechanische Uhr, mit der schließlich nicht nur die Stunde, sondern auch die Minute und die Sekunde definierbar wurden, entstand in den europäischen Klöstern des Mittelalters. Damit sind die Mönche bestimmt entgegen ihren frommen Wünschen die Vorläufer geworden von Henry Ford und Frederick Winslow Taylor. Ford hat den Zeitfaktor eingebracht in die industrielle Produktion durch die Geschwindigkeit des Fließbandes; Taylor hatte diese Idee schon um 1900 wissenschaftlich ausgearbeitet, und Zeitmanagement ist ein zentrales Element moderner Wirtschaft geworden. Verwirklicht sich so das Reich Gottes auf Erden?“
– [\Szenario: „Dickenvergleich“; \jeweils der „Aufwand“ & Die „Reibungsverluste“; \...]
*****

Anders lautenden Machbarkeits-Behauptungen zuwider: 

„Laisse donc le temps consumer tranquillement ces vanités que tu dénonces. Il ne sert à rien de vouloir accélérer son œuvre. Le temps ne se laisse pas intimider par un incendie éphémère, il ne dévie pas, il ne s‘éteint jamais, il n‘a pas besoin de notre aide... Il est ce feu lent qui fait mûrir les germes... Ralentis, tu vas trop vite, ne force pas le monde à te ressembler. ...“

– [Catherine David : „L’homme qui savait tout“]
*****
§…§

{über … Seiten an Puzzlesteinmaterial zum ähnlich Einordnen}

*****

„....“

– [\...]

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 Die Wissbarkeitsszene zum so rätselhaften Konzept:

 „Zeit“
· Umguss 
Als „Himmelrichtung im Kognischen Raum“ lässt sich die Zeit ohne weiteres zu einer Mystischen Spirale verformen. Oder in gleich mehrere Spiralen, zur gleichzeitigen Symbolisierung des so linearen Ablaufs der Zeit, einerseits, und des stetigen Wechsels von Tag und Nacht, von Mondphasen, Jahreszeiten oder Gezeiten des Ozeans, andererseits. Menschen der Prähistorie haben immer wieder – unabhängig voneinander in unterschiedlichen Erdteilen – von dieser Darstellungsweise Gebrauch gemacht. 
– [\„Isomorphie“ – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \Symbole + „Die Symbolik“; \Das „Ikonenwesen“ – als solches; \zur „Transformierbarkeit“ – als solcher; \„Kognitive Verzerrung“ – als solche; \Das „Attraktorwesen“ – im »Kognischen Raum«; \„Kompaktierung“ – als solche; \„Froschaugen“-Verzerrung – als unser aller gemeinsames Los; \...]
· N. B.: Selbst das „Jüngste Gericht“ hat sich – als Zielpunkt – irgendwo und irgendwie innerhalb der „Zeit“-Szene einzufügen! …
– [\Szenario: „Dickenvergleich“; \...]
· Übung: Manche Leute bekommen ihre Zeitung eine Woche zu spät. Spielen Sie auch das umgekehrte Szenario durch: Jemand erhält seine Tageszeitung bereits eine Woche, bevor sie tatsächlich herauskommt. D. h. lange bevor die dort beschriebenen Dinge überhaupt passieren. 
Suchen Sie nach allerlei Märchen, Sciencefiction-Literatur oder Filmen, wo ähnliche Annahmen in Verfremdung der WELT benutzt werden. Die dann den Kern irgendeines mystifizierenden und spekulierenden Plots bilden. 
Schlagwörter: „Hellsehen“; „Prophezeiungen“; „Vorzeichen“; Die Vorsehung“; „Zeitmaschine“; „...“ 
§Nutzen Sie als Inspirationsliste für Ihre eigene solche Story zum Beispiel die folgenden ‚Wissbarkeits‘-Szenen‘: 
                       \„Staatswesen“; \„Daseinsbereiche“; \„...“; \„Paradox“; \„Falsch gestellte Fragen“; \„...“§
· Von Seiten der Schlaumeier: „Aber, wir können die Zeit doch gar nicht zurückdrehen!!“ 
In welcher der Richtigkeitsinstanzen stimmt die Behauptung tatsächlich? Bei welchen der vier Instanzen können wir wenigstens: "so tun, als ob"? --- Und zwar wie jeweils? – Im Detail!
– [\Die ‚Abbildtheorie‘ – mit ihren so separaten Richtigkeitsinstanzen; \zum Nutzen von ‚So als ob‘-Paradigmen; \...]  
· Phantasievorstellungen: 
„Wenn die Zeit plötzlich nicht mehr ist, was sie einmal war, was soll dann aus uns werden?“
Kann es eigentlich sein, dass die „Zeit“ (oder was stattdessen?) derart aus den Fugen gerät. 
So wie es in Richard Wagners "Ring des Nibelungen", §+ im "Hamlet" etc.§ eindringlich behauptet wird? --- Wer denn – in der WELT – könnte sie tatsächlich wiedereinrichten? 
                                + Wie müsste das dann geschehen? --- Korrekterweise!
– [\all die Arten von ‚Behauptung‘; \„funktionieren“ oder nicht – als Merkmal; \...; \...]  
· Kulturhistorie: Das ihr zugrundeliegende „Geschehen“ --- Entwicklung + Menschenwerk  
                                --- Ziehen und / oder schieben? – Push & Pull
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅  – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \„Geschehen“ – als solches; \Die „Kulturgeschichte“ – tatsächlich versus: angeblich; \...; \...]  
· Übung: 
Werfen Sie einmal einen kurzen Blick auf die Nennungen im Abschnitt "Wortfeld" (mitsamt dessen langer Fortsetzung) §bzw. die entsprechende Wortfeldgrafik§! --- All das an uns quasi-selbstver​ständlichen Vorstellungen verschwindet als Inhalte / Merkmale / Aspekte / Differenzierung / ... unter dem Kognitiven Peildaumen sofort aus der Sicht, sobald man (kognitiv-mechanisch!) die Zeit-Szene selbst überzoomt. Beispielweise, sobald man im Benutzeroberflächen-Szenario bloß den entsprechenden "Top-Punkt" anklickt, um den ganzen Kegel (wie jede normale "Arbeitsfläche") zu "minimieren".
– [\Das ‚Primpunktwesen‘ der KOGNIK; \Die ‚Top-Zone‘ des jeweiligen »Abstraktionskegels«; \...; \...]  
· Phänomen: Wie voll doch da schon eine einzige der vielen ‚Wissbarkeitsszenen‘ mit hochabstrakten Inhalten und Zusammenhängen besetzt ist! Und das mit „Platz für noch viel mehr!
– [\zur – abbildungsseitigen – ‚Einrollbarkeit‘ der: Diskursraumdimensionen; Merkmale; Zusammenhänge; Fragen; Probleme; … + Richtigkeitskriterien; \„Hochabstraktion“ – als solche; \Das ‚Platzhalterwesen der KOGNIK‘; \...; \...]  
· Übung: 
Puzzeln Sie all die Begriffe im obigen Wortfeld – unter geflissentlicher Komplettierung – bruchlos zu einem einzigen Bild zusammen! Zu einer (weitgehend) eigenständigen Einsheit in Vielheit also. 
Welche Art und Gestalt im Raum ergibt sich bei dieser Unifizierung für den Wissensträger? 
--- Probieren Sie es insbesondere im Rahmen des ‚Abstraktionskegel‘-Paradigmas – mitsamt dessen so spezifischen Phänomenen! 

· Rhetorisch gefragt: 
Warum eigentlich hielten wir damals – bewusst und aufwendig – das Feuer am Brennen? 
Und dergleichen Aktivitäten. --- Weil wir das „Heute“ vom „Morgen“ unterscheiden konnten.
– [\„Selbstorganisation der Dinge“ – als Wirkprinzip; \Eingriffe ins „WELT-Geschehen“; \Die Palette der ‚Elementarschritte des Planungswesens‘; \„unterscheiden“ – eine kognitive Leistung;  \Die Palette der Daseinsbereiche; \...]
· Phänomen: 
In Fällen von „Weißem Rauschen“ sucht das Gehirn in einer Zeitreihe vergeblich nach ‚Zusammenhängen‘. ...
– [\„zusammenhängen“ – als Merkmal; \„Muster“ suchen / wiedererkennen; \Der extra ‚Abgrenzungsschritt‘; \„Merk​male“ – als solche; \...; \...] 

· Ohne die Dimension „Zeit“ gäbe es so etwas wie „Katastrophen“ gar nicht erst.
Egal ob: kosmische; irdische; lokale; zwischenmenschliche; in der Kaffeetasse stattfindende oder als lokale atomare Änderung, ...
– [\...; \...]  
· Erstaunlich: 
Bei der Beschreibung der so unterschiedlichen „Vier Grundkräfte der Materiellen Welt“ greifen wir jedes Mal auf die (nur abbildungsseitigen, damit eigentlich künstlichen) Konzepte: "Raum" , "Zeit" und „Feld“ zurück. Jedes Mal ergab sich dabei sogar dieselbe „Raumzeit“. Ein Konzept, das uns die Dinge am Ende erstaunlich gut beschreiben und erklären lässt.
– [\„Invarianz“ – als Merkmal; \Die ‚Raum-Flanke‘ des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \all die Konvergenzen bei den ‚Direttissimas im Kognischen Raum‘; \...; \...]
· Die Möglichkeit, „dass die Raumzeit endlich sei, aber keine Grenzen habe, was bedeuten würde, dass es keinen Anfang, keinen Augenblick der Schöpfung gibt“ ist laut Stephen Hawking nicht auszuschließen. Wie dem auch sei, d. h. wie das diesbezüglich Wissbare im "Original WELT" auch aussehen mag (noch vor dem Jahre 3000 werden wir mehr dazu wissen!), an dem unifizierenden Szenario der Abbildtheorie mit seinem ‚Endoteleskop‘-Szenario ändert diese Ungewissheit nicht das Geringste. Nur dasjenige, was man dabei tatsächlich im Bild / im Guckloch zu sehen bekommt, fällt, je nachdem wie es wirklich ist, unterschiedlich aus. Und an der Achserei, mit der wir unsere Weltbilder letztendlich aufspannen bzw. unserer Vorstellung über die Idealreflexion der Welt samt all den "Planquadraten im Kognischen Raum" und "Stützstellenmäßigen Platzhaltern" repräsentieren, müssten wir ggfs. noch ein paar Einzelheiten ändern / etwas verfeinern.
– [\zur „Kosmologie“; \„absolut“ – als Merkmal; \„endlich sein“ als Merkmal – oder „unendlich“; \Die „Abbildtheorie“ der KOGNIK; \Das „Endoteleskop“-Szenario der KOGNIK; \von einem einzelnen „Fallereignis“ ausgehend – immer weiter hochgezoomt; \...]
· Ein mickriger Multiplikations-Faktor: 10
Was alles wäre anders, wenn wir statt neunzig gleich neunhundert Jahre alt würden? Oder bis zum eigenen Tod nur neun Jahre? --- Eigentlich ein „Nichts an Änderung“ im Vergleich zu den Größenordnungen des Szenarios „ZehnHoch “ oder zum tatsächlichen „Alter des Universums“. … 

– [\„Was wäre anders, wenn: <...>?“; \Das Delta+-Szenario der „Erkenntnisgewinnung“; \‚Achserei‘-Arbeit – als solche; \...]
· Sottise:                                   „Halt´ die Zeit an – ich will aussteigen!“ 
– [+ ähnlich in der Überheblichkeit: \Fugk the World; \...]
· N. B.: „Selbst Gott in seiner Allmacht kann sich nicht dagegen wehren, dass die Zeit weiterläuft!“
– [\Überblicksgrafik: „Entwicklung des Kosmos“; \Das ‚Behauptungswesen‘ – mit seinen Freiheitsgraden; \„Kontroll​jahr 3000“; \...]
· N. B.: Das Phänomen und den Begriff „Veränderung“ gibt es beileibe nicht nur in Bezug auf den Lauf der Zeit. Auch im ‚Kognischen Raum’ ist so etwas wie „Bewegung“ möglich. ... 
+ Die 1. Ableitung bei manchen Merkmalen; Gradienten in egal welche Richtung des „Diskursraums“; …
– [\‚Wissbarkeits-Landschaften‘ – als solche; \Der jeweilige ‚Diskurs- + LEGE-Raum‘; \zur „Terminologie“-Arbeit; \Die „Mess“-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \„Geltungsbereiche“ + deren jeweilige Grenzen; \‚Herumreisen-Können im Kognischen Raum‘; \Das so unterschiedliche ‚Aussehen der Dinge‘; \Hegels Explikation des Phänomens: „Bewegung“; \„Selbstorganisation“ – vorherrschend als Wirkprinzip; \„Mathematik“ + Die 1. Ableitung / all die Gradienten; \Der extra ‚Abgrenzungsschritt‘; \Option: „Transformation der Beschreibungsweise“; \Die ‚Fünfte Dimension der Welt‘; \Die „Ding an sich“-Projektion; \‚Verlorene Dimensionen‘ – als solche; \...] 

· ...
– [\...; \...] 

*****

In eigener Sache

· ...
– [\Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \Das „Rückspul“-Szenario der KOGNIK; \jeweilige Zeitdauer – „ Dickenvergleich“; \zur „Ideen- und Kulturgeschichte der Menschheit“; \Das »Unterfangen Weltpuzzle«; \Das ‚Delta+-Paradigma der Erkenntnisgewinnung‘; \„Entstehungsgeschichte der KOGNIK“ – von Anfang an; \„Kontrolljahr 3000“; \...; \...] 

· – [\...; \...] 

� mathematisch-qualitativ: eine „1. Ableitung“!


� --- egal ob deren Zustand genau vorhersagbar ist (/ sich aus festen Gesetzen heraus entwickelt), nur eine von vielen Verzweigungs-Möglichkeiten ist oder sowieso nur imaginär besteht, wie alles Wunschdenken, wie Drohungen oder Gebetsversprechungen, wie bloße Konzepte, der Inhalt von Prognosen oder (Schubladen)-Plänen.�– [\� HYPERLINK "../architek/statistik.doc" ��„Wahrscheinlichkeiten“ + Statistik�; \� HYPERLINK "../cog/verzweig.doc" ��„Verzweigungen“ + Abzweigungen – als solche�; \� HYPERLINK "../defion/kontingenz.doc" ��„Kontingenz“ – hier: speziell diejenige bezüglich der Zukunft�; \...; \...]  


� --- Von sich aus passiert in ‚Virtuellen Welten‘ rein gar nichts !!! �  – [\�HYPERLINK "fiktion.doc"��„Fiktionen“� – \�HYPERLINK "d:\\webpraesenz\\kognik_1\\ONLINE\\box\\maerchen.doc"��„Märchen“ – als solche� – \�HYPERLINK "d:\\webpraesenz\\kognik_1\\ONLINE\\fakten\\behauptungen.doc"��(immer weiter mit zusätzlichen) ‚Behauptungen‘�; \...; \...]  


� --- vielleicht, weil er erkannt hat, dass es außer Hilde auch noch andere Frauen gibt, oder dass das Kreuzchen hinter dem Namen <Kohl /  ...> 1983 die falsche Entscheidung war?“


� --- auch unerwünschter Positionen im „Drei-Dimensionalen Raum“


� „Auslaufuhren“; „Pendeluhren“; „Samenuhren“; „Räderuhren“; „Quarzuhren“; „Digitaluhren“; „...“; „Atomuhren“; „Cäsium-Uhren“; „…“ --- unterschiedliche Uhren-Skalen�– [\� HYPERLINK "mess-szene.doc" ��Die „Mess“-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT«�; \...; \...] 


� --- sogar in der Genese und dem Resultat des ‚Kognitiv wirksamen Apparats‘�– [\...; \...]  


� "CP violation introduces a definite direction to the arrow of time, which could otherwise point equally forwards or backwards." �              – [CERN-Courier …; vgl. Stephen W. Hawking: “Eine kurze Geschichte der Zeit”, S. 182] �– [\...; \...]  


� Was an diesem „Laufen“ ist ‚originalseits‘? Was daran ist ‚Abbildungsseitige Vereinfachung‘ / nur ein Darstellungs-Trick? In welchem – wie aufgespannten – ‚Diskursraum‘ spielend?  �                          Gemeinsamer Geltungsbereich: Die „Teilchen-Welt“ + Die „Antiteilchen-Welt“!�– [\...; \...]  





� {Vielen meiner Dateien und Materialsammlungen sieht man dieses Handicap deutlich an. Dort, wo bloß "Kognitive Stützstellen" / "Erinnerungsposten" stehen, statt fertiger Text. Wenn der Jargon überhandnimmt oder wenn mir Tippfehler und dergl. noch völlig egal sind. Mangelnde ‚Benutzerfreundlichkeit‘ und die Zwangsdauer der Abwicklung mancher Arbeitsschritte mit ihren zu hohen „Zeitkonstanten“ hinterließen dort ebenfalls ihre Spuren.}�   Phänomen: Von banaler Technik in dem "ach so wichtigen" gedanklichen Höhenflug ausgebremst!�– [\...; \...]  





� In Zusammenhang mit Kaiser Nero oder dem 30-jährigen Krieg haben Begriffe wie „Verzeihen“ + „Nicht-Verzeihen-Können / -Dürfen“ in unserer Zeit kaum noch Bedeutung. In Zusammenhang mit Hitler und dem Holocaust jedoch umso mehr. – [\...; \...]  


� In den Paradigmen / Kontexten dieser Begriffe wird eine Vor-Bestimmtheit für etwas postuliert / behauptet, was erst später / nachträglich geschieht. Jedoch als zwingende Notwendigkeit, als unexplizierte Wirkungsmechanismus in diese Zukunft hinein unterstellt. Als eine Art mehr oder weniger unausweichlicher „Vererbung“ der ursprünglichen ‚Behauptung über ein kommendes Geschehen‘ an das »Original WELT« selbst.�– [\...; \...] 


�„Er schlief!“


� Analoge Aufgaben ergeben sich für die �HYPERLINK "../buchtop/wortfelder.doc"��Wortfelder der Wissbarkeitsszenen�: \� HYPERLINK "../architek/raum-flanke.doc" ��Raumflanke�; \� HYPERLINK "../architek/materielle_welt.doc" ��Materie�; \� HYPERLINK "../cog/kog-proz.doc" ��Kognitiver Prozess�; \� HYPERLINK "../architek/infrastr.doc" ��Apparatives & Infrastrukturen�; \� HYPERLINK "../fakten/verhalten.doc" ��Verhalten�; \� HYPERLINK "../box/konflikt.doc" ��Konflikte�; \� HYPERLINK "../planth/eingriffe.doc" ��Eingriffe in die WELT�; \� HYPERLINK "../planth/plan-th.doc" ��Planungswesen�; \� HYPERLINK "../planth/forschung_entwicklung/" ��Forschung und Entwicklung�; \� HYPERLINK "../architek/form-con.doc" ��Konventionen und Rechtswesen�; \ � HYPERLINK "fiktion.doc" ��Fiktion�; \� HYPERLINK "../box/kunst.doc" ��Kunst�; \� HYPERLINK "../kpt/medien.doc" ��Medien� �                                + Was noch alles bis hin zur "Komplettheit" fürs »Unterfangen Weltpuzzle«?! 


� N. B.: Jede andere der den LEGE-Raum der »LÖSUNG des Puzzles WELT« aufspannenden ‚Achsen‘ / ‚Kegelflanken‘ ließe sich ähnlich verfremden. Gedankenmäßig derart verzerren!�– [\...; \...]   
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